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Verichte der wissenschaftlichen 5ancles-
klnstalten.

I. GberSsterreichisches Lanclesmuseum.

virektionsberichte.

1937.

I m Berichtsjahre wurde das Landesmuseum von z 0.7 58 Personen besucht
(gegen 9605 im Vorjahr). I n dieser Zahl sind inbegriffen: H58H zahlende Be-
sucher, H886 Schüler, 856 Mitglieder des Musealoereines und 652 Landes-
angestellte und Lehrer. Die Einnahmen aus den Eintrittsgeldern und Garderobe-
gebühren betrugen 8 z 828.20 (gegen 8 ^695.— im Vorjahr).

I n diesem Jahre fanden im Festsaal des Landesmuseums sechs Aus-
stellungen statt, von denen die ersten drei von Hofrat Dr. Ubell veranstaltet waren.

Unter dem Leitwort „Gberösterreichisches Metallkunstgewerbe" wurden vom
4. bis 28. Februar Kunstarbeiten der unter der Leitung von Prof. Hans Gerst-
mayr stehenden Fachschule für Eisen- und Stahlbearbeitung in Steyr gezeigt.
Interesse erweckten nicht nur die Arbeiten Gerstmayrs, dem langjährigen Mit-
arbeiter Blümelhubers, sondern auch dessen Lehrers im Stahlschnitt Direktor
G. Ritzingers.

Daran schloß sich vom 7. bis 29. März eine Sonderausstellung der beiden
heimischen Maler Glaubacker und Adler unter dem Titel „Reisebilder aus Nord
und Süd". Es waren Aquarelle, Gouachen und Zeichnungen ausgestellt, die
neuerlich die Vielseitigkeit und das große Rönnen der beiden Künstler unter
Beweis stellten.

vom 20. Juni bis q. Ju l i war im Festsaal eine Monumentalplastik Adolf
Wagners, und zwar der neue, über 6 Meter hohe Altar aus Lindenholz für die
Pflegeanstalt Hartheim zu sehen.

von Dr. Justus Schmidt wurde aus den Museumsbeständen eine Sonder-
ausstellung „Barocke Kleinplastik" (24. Ju l i bis 19. September) zusammengestellt,
die auf diesem Teilgebiet der Kunst einen Einblick in die hierzulande besonders
nachhaltig wirkende Kultur des Barocks vermittelte.

Unter dem Kennwort „Ein Maler erlebt die Polarwelt" war vom I?. bis
21- Oktober Gelegenheit geboten, viele Aquarelle und nach Skizzen angefertigte
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Glbilder von Prof. Richard Diller zu sehen, die er in Norwegen, der Inselwelt
Spitzbergens und selbst in der Packeiszone auf einer Nordlandsfahrt geschaffen
hat. Die Bilder vermittelten einen tiefen Lindruck in die abwechslungsreichen
und farbigen Stimmungen der herben Landschaften des hohen Nordens.

„Altes Spielzeug" war vom j5. November bis 50. Jänner 1958 ausgestellt,
von frühgesäzichtlicher Zeit an bis ins 59. Jahrhundert war so manches kultur-
geschichtlich wertvolle stück dabei zu sehen.

An der Jagdausstellung in Berlin vom 2. bis 2 j . November haben wir uns
durch Überlassung von kulturgeschichtlichen und jagdkundlichen Gegenständen
beteiligt.

Mi t 1. Ju l i 195? trat Höfrat Dr. Hermann Ubell in den dauernden Ruhe-
stand und Dr. Theodor Rerschner wurde zum Direktor des Museums bestellt,
über die öZiährige erfolgreiche und grundlegende Tätigkeit Ubells am Landes-
museum geben die Jahresberichte aus der Zeit seines Wirkens eingehend Auf-
schluß. Ebenfalls mit ;. Ju l i 1937 wurde für die Kunst- und Kulturgeschicht-
liche Abteilung Dr. Justus Schmidt zum wissenschaftlichen Assistenten ernannt.
Der Landtag hat ferner am ^< Dezember 1957 zwei Dienstpo'sten für den
„höheren wissenschaftlichen Dienst" am Museum genehmigt und Dr. Josef
Schadler für Geologie und Dr. Franz Stroh für vor- und Frühgeschichte bestellt.

1928.

Fürwahr, nicht nur ein Jahr von weltpolitischer Bedeutung, sondern auch
von nachhaltigem Einfluß auf unser Museum!

Am 12. und 13. März 4933 erlebten wir nicht nur den Anschluß unserer
Heimat an das große Vaterland, sondern es kam damit auch in der Gstmark
die nationalsozialistische Weltanschauung zum Vurchbruch. 3ie ist nun für die
Geistesrichtung, für die wissenschaftliche und kulturelle Arbeit an der Anstalt
bestimmend, die, in der Zeit der Romantik entstanden, sich von diesen Anschau-
ungen bisher nur wenig entfernt hatte.

Mi t 3cholle und Heimat eng verbunden, befchreiten wir^nun den weg in
die große Zukunft. ,

Auf diesem Weg fühlen wir uns aber unserem geliebten Führer ganz
besonders verpflichtet, der sein Wohlwollen für unser Institut durch einen
Besuch bekundete.' Am 8. April, also zwei Tage vor der denkwürdigen Ab-
stimmungskundgebung zur Heimkehr der Gstmark ins Reich, weilte der Führer
in Begleitung des Direktors eine Stunde in den Sammlungen, die ihm seit
seiner Jugendzeit vertraut waren, und sprach von seinen Plänen zur Ausgestal-
tung der Gauhauptstadt und ihrer kulturellen Ginrichtungen. Wir wissen nun,
daß, wenn die Zeit dazu gekommen. ist. unser Linz in reichem Ausmaße auch
von dem höchsten Förderer von Runst und Wissenschaft bedacht werden wird.
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Am 10. J u l i besuchte ^-Obergruppenführer Heitzmair^ Ehef des ^-Haupt-
amtes Berlin, das Museum und unterrichtete sich eingehend über dessen Auf-
gabenkreis.

I m Jahre 1958 wurde das Landesmuseum von 7955 Personen besucht
(gegen ^0.758 im Vorjahre). I n dieser Zahl sind inbegriffen 5502 Zahlende,
5850 Schüler, 5^7 Mitglieder des Mufealoereines und 254 Landesangestellte
und Lehrer. Die Einnahmen aus den Eintrittsgeldern und Garderobegebühren
betrugen ^ . H 975.26 (gegen 8 1828.20 im Vorjahr). I n der Zeit des Um-
bruches und der Lösung der sudetendeutschen Frage waren unsere Volksgenossen
so beschäftigt, daß in diesen Wochen der Besuch begreiflicherweise sehr gering
war.

Um so mehr schwoll der innere Dienst an. Die großen Planungen und
Bauvorhaben verlangten augenblicklich nicht nur Aufschluß über die natur-
gegebenen Grundlagen des Gaues, sondern auch Bedachtnahme auf seine Eigen-
art in Landschaft und Aultur. Die Fragen der angewandten Fächer, denen
wir schon immer ein großes Augenmerk zugewandt hatten, traten, wie wir bei
den einzelnen Abteilungen noch näher berichten, zwangsläufig in den Vorder-
grund.

Dabei war uns der große Raummangel im Museum sehr hinderlich, der
nicht nur durch unerwünschte Einschränkung der Schauräume, sondern auch
durch Einstellung ganzer Sammlungen in drei große Depoträume außer Haus
notdürftig behoben werden mußte. I n diesem Zusammenhange sind wir der
Direktion der Allgemeinen Sparkasse und der Brau°A. G. zu großem Dank
verpflichtet.

V ie künftig der Raumnot abgeholfen werden kann und wie die Samm-
lungen und ihr Betrieb gegliedert werden sollen, wurde eingehend studiert und
es sind Richtlinien ausgearbeitet worden. Jedenfalls ist sowohl die Darstellung
als auch die wissenschaftliche und praktische Seite zu berücksichtigen. Gegenüber
der fortschreitenden Spezialisierung der großen wissenschaftlichen Institute wird
sich eine genaue regionale Kenntnis des Gaues in einer verbindenden I u -
sammenschaü der verschiedenen Disziplinen als sehr förderlich erweisen. Fest-
gelegt wurde diese Entwicklung durch den Erlaß der Landeshauptmannschaft
vom 18. Jun i 1958, wonach am Landesmuseum ein „naturkundlicher Dienst"
einzurichten war, der die Aufgabe hat, Amter und Unternehmungen in, allen
einschlägigen Fragen durch Gutachten zu unterstützen.

von den Abteilungsvorständen wurden mehrfach Führungen durch die
Sammlungen veranstaltet- u. a. auch für Gruppen der Deutfchen Arbeitsfront.

M i t 1. Mai wurde Fräulein I da Streicher als Vertragsbedienstete an-
gestellt und hat nach Enthebung der früheren Sekretärin die Ranzleigeschäfte
übernommen. M i t 25. Jun i 1958 wurde Herr Wilhelm Ivatzl als Buchbinder,
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mit 27. Juni Herr Matthäus Fasching als Torwart und Herr Robert Nimmer-
voll als Tischler angestellt. Am q. Ju l i wurde Herr Karl Mistlbacher als
Graphiker dem naturkundlichen Dienst am Museum zugeteilt. Am l?- Sep-
tember wurde Fräulein Hildegard Köhler als Kanzleikraft übernommen, mit
16. Dezember wurde Herr Dr. Gustav Gugenbauer von der Landeshauptmann-
schaft dem Museum zur Dienstleistung zugewiesen und mit Bescheid vom
25. Dezember Herr Dr. Franz Lipp als Leiter der volkskundlichen Abteilung
angestellt. Am 28. März wurde Dr. Theodor Kerfchner mit der kommissarischen
Leitung des oberösterreichischen Landes-Fischereirates von der Landesregierung
betraut und hat diese Stelle mit 2 j . Ju l i an Dr. Hermann Lechler übergeben.
Dr. Kerschner wurde ferner als Fachberater für Naturschutz, Wildkunde und
Ivildseuchenwesen in den Stab des Gaujägermeisters berufen und vom Landes-
gericht Linz als Fischereisachverständiger vereidigt.

Das Museum hat stets weitgehende Unterstützung durch viele Volksgenossen
erfahren. ll)ir danken allen Spendern und Gönnern.

Naturwissenschaftliche Abteilung.
1937.

M i n e r a l f u n d e . Herr Egon Neran in St. Martin fpendete einen hüb-
schen, aus hellgraugrünem Strahlstein und dunkelgrünem CHIorit bestehenden,
unregelmäßig kugeligen Einschluß (25 Zentimeter Durchmesser) in basischem
Mischgestein aus dem G berpremser« Steinbruch bei Robling.

Auf ein größeres Guarzvorkommen im Gebiet zwischen Mötlas und Kasten-
dorf bei Königswiefen machte Herr Josef Kohl aufmerksam. Es war in
früheren Jahrzehnten zur Glaserzeugung ausgebeutet worden. Eine Besichtigung
des Vorkommens zeigte, daß es sich um größere Vuarz- und Feldspatausschei-
dungen in einem etwa j Kilometer langem pegmatitgang handelt, einem der
bedeutendsten der bisher im Mühlviertel bekannten. Es konnte ein Veryll-
Kristall (9 Zentimeter lang, q Zentimeter Durchmesser), sowie strahlig-faseriger
Turmalin von rötlicher, grüner und blauer Farbe neben schönen Schriftgraniten
gesammelt- werden. Herr Dr. Hafer fand im selben f)egmatit einen 2 Zenti-
meter großen, dünntafeligen Kristall eines vermutlich der Columbit-Tantalit-
Gruppe angehörenden Minerals, den er der Landesfammlung überließ.

I n einem Schürfstollen auf Steinkohle nächst dem Gehöft Scholler bei Neu-
stift (NG. Grotzraming), den ein Schürfer in den Grestener Schichten ver-
suchte, konnten plattige Schwefelkieslagen in der Kohle und kugelige Spateisen-
stein-Verhärtungen (Sphärosiderite) in den Vegleitschiefern gesammelt werden.

von der wurzeralm nächst der tinzerhütte am warscheneck brachte Herr
Tisserand eigenartige, rotbraune, gleichmäßig feinporig-blasige, wie Bimsstein-
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lava aussehende Massen, die sich als Sinterungen des feuchten Lehms unterhalb
von alten, verlassenen Kohlenmeilerplätzen herausstellten.

I n frischen Uferanrissen der Krems nächst Kremsdorf bei Ansfelden fand
I n g . I . ll)anko Menilit-Lagen im oligozänen schieferton, vom Straßenumbau
oberhalb der Ledermühle in Lidendorf bei Herzogsdorf kamen schöne Gesteins-
stufen von Dolomitmarmor mit Graphit und Serpentin und Kalksilikatfels mit
Titanit an die Landessammlung.

f ) a l ä o n t o l o g i s c h e F u n d e . Auf Funde von Versteinerungen des
Hierlatz-Kalk (^mmonit« zteliariz, ?ecten Koilei), die bei den Verbreiterungs-
arbeiten an der Lisenstraße bei Dipoldsau (Kilometer 59.6) angetroffen wur-
den, machte Herr Straßenmeister Fr. Hofmanninger aufmerksam. <Ls konnten
durch seine Bemühung einige Fundstücke geborgen werden.

wertvolle Funde lieferte auch Heuer wieder die Sandgrube Reisetbauer in
Alharting bei Leonding: Oberkiefer und Gberarm-Bruchstücke von ^ntkra-
colkerium 8pec., ferner ein guterhaltener Knochenpanzer einer großen Schild-
kröte (28 X 35 Zentimeter).

I n der Lößüberlagerung der Hanglandl-Sandgrube in Alharting wurde ein
linkes Schulterblatt von Mammut, in der Ziegelei Fabigan und Feichtinger in
Ivaldegg der Gberarm eines Riefenhirfches und in der Ziegelei Hammer in
Lungitz der Gberarm eines Mammuts gehoben.

Ein fchönes Stück verkieselten Holzes (60 Zentimeter langes Stammstück)
aus den bei der Umlegung der Reichsstraße freigelegten, pliozänen Schottern bei
Lest verdankt die Landessammlung dem bewährten Mitarbeiter Herrn A. Theiß
in Kefermarkt.

«Linen f)ferdeschädel (möglicherweise Prewalski-Typ), gefunden in der
Schottergrube Timelkam, spendete Herr Hauptschullehrer Robert Vernhard in
vöcklabruck.

«Lrdbeben 1957. L in örtliches Erdbeben wurde am j . Mai um
2 Uhr 20 im Gebiet von Spital a. p. und Ulindischgarsten beobachtet, verein-
zelte Meldungen liegen vor: Z6. Jänner 19 Uhr 30 leonstein, 27. September
22 Uhr 10 Traunkirchen.

M e t e 0 re z 9 5 7. Das am l2. Mai 22 Uhr von Linz aus in südwestlicher
Richtung beobachtete große Meteor hatte nach Mitteilung j)rof. Dr. G. Thomas
(Wien, I I I . , Salesianergasse, Astronomisches Büro) den Hemmungspunkt über
dem Ltschtal. vereinzelte Meldungen über Meteorsichtungen: 2l> Jänner
20 Uhr 45, 24. Jänner 22 Uhr 50, q. August 23 Uhr 50, 12. Dezember z8 Uhr 8.

G e o l o g i s c h e K a r t i e r u n g . Die geologische Kartierung des spezial-
karten-Blattes tinz-Eferding fetzte Dr. I . Schadler auftrags der geologifchen
Bundesanstalt in Wien weiter fort und konnte in 5j Arbeitstagen die Auf-
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nähme des Kartenblattes bis auf kleine Restgebiete nunmehr fertigstellen. Die
Belegstufen sind in der Landessammlung verwahrt.

Zur Errichtung eines Schutzgebietes für die (Quelle in Rufling bei Linz
sowie über das Freischurfgebiet des Landes im Räume Schärding—Passau
wurden geologische Beurteilungen abgefaßt.

Für die Österreichischen Kraftwerke erstattete Dr. I . Schadler ein Gutachten
über den Arthurstollen bei Bischofshofen und führte zusammen mit Dr. H. preiß-
ecker anläßlich vorgeschichtlicher Ausgrabungen durch Dozent pi t t ioni und
I n g . preuschen auf der Kelchalpe bei Ritzbühel bodenkundliche Untersuchungen
durch, vom 28. August bis I . September nahm er an der von Prof. Dr. R. Vallisch
in Ried veranstalteten naturkundlichen Heimattagung der Lehrer teil, die auch
in geologischer Hinsicht einen sehr anregenden,.Verlauf nahm.

Votanik.

Gberpräparator Bernhard Stolz d. A. fertigte ^52 Gipsabgüsse von Pilzen
an, die, naturgetreu bemalt, ein ausgezeichnetes Anschauungsmaterial für Pilz-
sammler darstellen. Eine Anzahl Holzscheiben von gefällten Bäumen aus dem
Botanischen Garten stellen eine Bereicherung unserer Holzsammlung dar. Durch
Prof. Dr. H. Gams, der das Ibmer Moos floristisch bearbeitet, erhielten wir
pflanzen und phytoplankton aus diesem eigenartigen, vielgestaltigen Moor.
Direktor Anton Topitz und Dr. Friedrich U). Gattinger bearbeiteten größere
Teile unseres Herbariums, das weiter auf unser Einheitsformat umgespannt
wurde. . .

Zoologie.

Die Ausgestaltung der Insektensammlungen konnte erfolgreich weitergeführt
werden. Die wichtigste Erwerbung ist der Ankauf der Schmetterlingfammlung
unseres am 8. Mai jyI? viel zu früh verstorbenen Albert Naufock und eine
Sammlung asiatischer Schmetterlinge aus dem Nachlasse von Herrn Stadler, der
an verschiedenen Grten in russischer Kriegsgefangenschaft war.' Wie in den ver-
gangenen Jahren bereicherten die Herren der entomologischen Arbeitsgemein-
schaft unfere Studiensämmlung besonders auch durch Belegstücke neuer Nachweise
seltener Arten aus Gberösterreich. Zooplankton aus dem Ibmer Moos übergab
uns Dr. Ĥ  Gams; Prof. Karl wessely sammelte weiter Schnecken und besonders
Nacktschnecken für uns und Herr Alois Topitz eine große Serie von Meerestieren
aus der Adria bei Trieft.

Neue Fündortnachweise an Kreuzottern und Smaragdcidechsen sammelten
Gberlehrer' Josef pilsz und Hans pollack. Groß war auch der Zuwachs in
unserer Vogelbalgsammlung, lv i r nennen nur die wichtigsten Erwerbungen,
und zwar Pfeifenten und Schnatterenten aus Traun bei Linz von I ng . Vilhslm
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Mathes, zwei Goldohrtaucher im Hochzeitskleid, die sich in einem senknetz im
Traunsee gefangen hatten, und eine silbergraue junge Rabenkrähe von Eichmeister
Alois lvatzinger, Temminck-strandläufer, Vruchwasserläufer, Kampfläufer,
Alpenstrandläufer usw. von Karl steinparz, ' steyr, einen f)olartaucher von Jo-
hann schott, einen Rackelhahn (Blendling von Auerhenne und schildhahn) von
General Rudolf Melichar aus dem Nachlasse seines Bruders Apotheker sepp
Melichar, eine série vogelbälge aus Dänemark, darunter einen Mittleren säger
und strandläufer von Heinrich Ruffner in steyr, einen alten schildhahn mit
zahlreichen eingestreuten Hennenfedern von Anton slupetzky, einen Blendling
von einer Goldfasanhenne mit einem Diamantfasan von Direktor Johann tvajboda
u. v. a. M i t Hilfe einer länger währenden sammelexpedition in das sengfen-
gebirge, an der sich sensengewerke Josef Zeitlinger und Vberpräparator
stolz d. A. beteiligten, konnte eine größere Anzahl von Alpenvögeln gesammelt
werden, darunter auch ein Dreizehenspecht. Gberforstrat I ng . Linhart vermittelte
uns von der Forstverwaltung Hinterstoder den stamm einer Rotföhre mit
starken wulstigen Ringen, die durch Behacken von Dreizehenspechten entstanden
sind und diesem Hochgebirgsvogel als saftlecke gedient haben.

Die Exkursion ins sengfengebirge, von der schon oben berichtet worden ist,
war für das sammeln von Kleinsäugetieren besonders erfolgreich. 5o konnten
außer schneemäusen besonders Tvorom/z ziareolus rultneri ^e«8 l . und ?ity-
m/5 5ukrerraneu5 kupel^iegeri ^et t8 l . neben dem Formenkreis von ^poäemus
8x1vaticu8 in größeren Serien gefangen werden. Ebenso wurden in der Um-
gebung von Linz Igelbälge gesammelt, deren Bearbeitung ergab, daß hier die
Grenzzone zwischen den Verbreitungsgebieten des europäischen und rumänischen
Igels sich befindet. Neue Rachweife von Fundorten der im Aussterben be-
griffenen Hausratte konnten gesammelt werden; u. a. erhielten wir auch von
Frau Marie strobl aus Aolbnitz im Mölltal eine größere Anzahl. Prof. Doktor
Rohrhofer sammelte für uns Rleinsäuger am Dachstein.

Die internen Arbeiten an den studiensammlungen wurden wie in den ver-
gangenen Jahren fortgefetzt. Besonders studiert wurden die vielfachen Zu-
sammenhänge und Ginwirkungen der Flußverbauungen auf die Fischerei und
die Abwasserfragen. Es war Gelegenheit, als Amtsfachverständiger bei wasser-
rechtlichen Verhandlungen größere Schädigungen von der Fischerei fernzuhalten.

Die Ausbreitung der Gemsräude befchäftigte uns in großem Ausmaß. Der
hier zusammenlaufende Meldedienst ermöglichte nicht nur einen Überblick über
die Ausbreitung und das Zurückgehen der seuche in den einzelnen Gebieten,
sondern auch eine Überprüfung über den Erfolg oder das persagen der auf-
gewendeten . Mittel zur Bekämpfung der seuche. Auch sonst wurden vielfach
biologische Gutachten an Ämter und private stellen, erstattet. °
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Vie Belange des N a t u r s c h u t z e s wurden wie bisher betreut; neue
Gesichtspunkte haben sich nicht ergeben. Es gelang jedoch, zu erreichen, daß der
Edelkastanienwald in Unterach am Attersee als ein pflanzengeographisch und
klimatisch höchst interessanter f)flan'zenbestand zum Banngebiet erklärt worden ist.

I n der a n t h r o p o l o g i s c h e n S a m m l u n g ist lediglich der Schädel
aus einem Männergrab, das der Völkerwanderungszeit angehört, als bemerkens-
wert anzuführen. Es wurde beim Bahnwächterhaus in Leonding gehoben.

Technologie.

Durch Vermittlung von Herrn Josef Zeitlinger, Sensengewerke in Leon-
stein, gelang der Ankauf einer vollständigen Einrichtung der alten Sensenschmiede
im prietal bei Leonstein. Es befindet sich dabei auch das Iainhammergerüst,
Hudelstock, Auskleidung der Feuergrube, Eß-Eisen, Gebläse, Schwingbalken,
f)röllring usw., so daß, wenn es die Verhältnisse einmal gestatten, eine kleine
Sensenwerkstätte aufgestellt werden kann. Derzeit wurde das ganze Material
durch das große Entgegenkommen von Herrn Josef Ieitlinger in seinem Sensen-
hammer in Leonstein eingelagert. Einzelne fehlende Teile, wie ein Schmied-
hammerkopf, ein hölzernes Rammrad und Sensenstahlproben aus der Mitte des
vergangenen Jahrhunderts, spendete uns Sensengewerke Caspar Moser in
Mattighofen. f)rof. Dr. Alois Stadimann schenkte uns aus dem Besitze der
alteingesessenen Familie Greiner in Urfahr eine mächtige, zweiteilige Mostpresse,
und zwar eine reich geschnitzte Zwangspresse samt einer Gbstmühle aus der
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Die Schnitzereien zeigen vielfach neben
religiösen Motiven auch altgermanische, wie Sonnenräder, Lebensbaum usw.
Das Interesse für die technologischen Sammlungen war auch sonst äußerst rege
und es können nicht alle Spenden hier verzeichnet werden. Es sei nur noch ein
altes Zimmermanns- und Binderwerkzeug erwähnt, das uns Herr Ferdinand
Aoppler überließ. Es befinden sich darunter alte, heute nicht mehr in Gebrauch
stehende Vueräxte, Iwängeisen, Texel, Löffeleisen, Rinnenhobel, Balleisen usw.

1938.

Mineralogisch geologische Abteilung. ,,

Schlagartig setzte mit der Heimkehr der Ostmark ins Deutsche Reich im
Gau Gberdonau und besonders in Linz eine starke wirtschaftliche Belebung ein.
Unmittelbar nach den denkwürdigen Umbruch-Tagen trat an die mineralogisch-
geologische Abteilung des Landesmuseums eine Fülle neuer Aufgäben heran.
Zahlreiche Planungen und Bauvorhaben verlängten nach einsatzbereiter Kennt-
nis und Beurteilung der Bodenverhältnisse des Gaues, eine ganze Reihe von
Rohstoff- und Grundwasser-Fragen waren möglichst sofort zu beantworten, die
beginnenden Eingriffe in den Untergrund, Bohrungen l̂ nd Untersuchungen
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drängten nach Beobachtung und Aufzeichnung, sollten diese oft einmaligen Bo-
den-Aufschlüsse für die Landeskunde nicht verlorengehen.

Zur Betreuung dieser Aufgaben wurde im Rahmen des durch Erlaß der
Landeshauptmannschaft ^ I I tOO^/j vom j8. Jun i IY58 geschaffenen natur-
kundlichen Dienstes am Landesmuseum auch ein geologischer Dienst eingerichtet,
der allen Verwaltung^- und öffentlichen Dienststellen mit Auskünften und Be-
ratungen über die Bodenverhältnisse des Gaues zur Verfügung stehen soll.

Der im Jahre 5920 von der geologischen Abteilung für die Unterbringung
des Diözesanmuseums abgetrennte Raum wurde wieder an diese zurückgegeben
und es konnte so Platz für einen Zeichenraum und für die Bücherei geschaffen
werden.

von den mannigfachen Aufgaben, die im Laufe des Berichtsjahres an die
Abteilung herantraten, seien folgende kurz erwähnt:

Reichsautobahnen — Gberste Bauleitung Linz: Geologifche Beurteilung und
Beratung bei Planung der Linienführung der Strecken Aurachkirchen—Enns,
Passau—Linz und der pyhrnstrecke.

Reichsautobahnen — Gberste Bauleitung München: Geologische Beurteilung
und Beratung bei Planung der Strecke Mondsee—Aurachkirchen. I m Attersee-
und Mondsee-Gebiet Mitarbeit des Geologen Dr. Fr. Czermak.

Reichswerke Hermann Göring — (Lnnskraftwerke: Baugrund-Untersuchung
der tvehrstelle Cernberg (in Zusammenarbeit mit Prof. Dr. I . Stini und
Dr. H. Haberlehner).

Strombauamt Wien: Kachlet bei Aschach an der Donau.
Brückenamt Linz: Baugrund-Untersuchung der Nibelungen-Brücke in Linz

(in Zusammenarbeit mit Prof. Dr. I . Stini).
Reichsneubauamt Linz: Baugrund Pyhrnbahn-Umbau zwischen Bahnhof

Linz und Vegscheid.
Auf Grund der neueren Bohrergebnisse Prof. Dr. H. Gams wurden zur

Neugestaltung des Ibm-Ivaidmoos-Gebietes Vorschläge an die Landeshaupt-
mannschaft erstattet.

Deutsche Erd- und Steinwerke (Reichsführung ^ ) , Heeresbauamt Linz I I ,
Luftwaffe kjörsching, Revierbergamt Wels, Amt des Gauwirtschaftsberaters,
Landesstelle für Raumordnung im Gau Gberdonau, lvasserrechtsbehörde und
Rulturbau-Abteilung der Landeshauptmannschaft, Reichsarbeitsdienst u. a. konn-
ten mehrfach in fachlichen Fragen beraten werden.

Für den Vasserkraftentwurf „Große Enns" kartierte Dr. I . Schadler zu-
sammen mit Dr. Fr. Czermak im Maßstab l : 5000 das Gebiet Inner-Breitenau
bei Molln.

I n steter Zusammenarbeit mit der geologischen Landesanstalt in Ivien
konnte so das Landesmuseum an der Bewältigung der Aufgaben, die das
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tige Alanungsjahr 1958 gerade in unserem Gau stellte, mitwirken und seinen
Veitrag am Aufbauwerk leisten.

M i n e r a l f u n d e , von Mineralfunden sind größere 2chwefelkies-Fund-
stücke zu erwähnen, die H. Rirchschlager im Steinbruch Mönichdorf bei Rönigs-
wiesen der Landessammlung übergab.

I n Proben der Bohrung Höbertspram bei schärding konnten in nagelfluh-
artig verfestigten Geröllsanden Phosphorit-Knollen festgestellt werden, die denen
von prambachkirchen völlig gleichen. Es zeigt dies die Ausdehnung der
burdigalen Phosphoritsande bis an die westgrenze des Gaues, wo sie allerdings
in 160 bis ^80 Meter Tiefe liegen.

p a l ä o n t o l o g i s c h e F u n d e . I n der sandgrube Reisetbauer in A l -
harting bei Leonding konnte durch die Aufmerksamkeit und das Verständnis
des Arbeiters Johann Vuttinger ein Unterkiefer-Bruchstück und ein Oberarm
von ^nrkracorkerium 5pec., ferner ein schädelfragment von proraceratkeriurn
8pec. geborgen werden. Diese Sandgrube lieferte bisher die größte Anzahl an
stücken und Arten oligozäner Tandsäuger in unserem Gau; sie übertrifft an
Funddichte die alten Fundstellen von seesäugern in den Linzer sanden (Gugl-
Anlagen und Rapuzinerstraße).

(Lin wertvoller Fund konnte im Limonikeller gehoben werden. Ver söhn des
Tischlermeisters paulat machte aufmerksam, daß an einer Kellerwand im sand
Knochen sichtbar sind. Durch Unterstützung des Herrn Oberbürgermeisters von
Linz, Sepp wolkerstorfer, konnte die stelle planmäßig abgegraben und Unter-
kiefer sowie Teile der Wirbelsäule und Rippen von I^alitkerium Zckinxi gehoben
werden. Es ist seit einem Jahrhundert der dritte 3chädelfund dieser für die
Linzer sande kennzeichnenden 5eekuh-Art. Der erste wurde 5359 in der sicher-
bauer-sandgrube (Gugl-Anlage), der zweite j y n in der Iungbauer-sandgrube
(Rapuzinerstratze) gefunden.

E r d b e b e n z 9 3 8. vom Erdbeben am 8. November, 4 Uhr 15, das
seinen Herd im wiener Vecken und dort zerstörende Wirkung an Bauwerken
hatte, liefen aus dem gesamten Gau zahlreiche Meldungen ein. Es hatte in un-
serem Gebiet etwa die stärke q bis 5.
vereinzelte Meldungen über schwächere Erdstöße:

13. Juni , 15 Uhr 4?, spital a. p . ;

25. Oktober, 18 Uhr 45, 3t pankraz an der pyhrnbahn.
M e t e o r e 1958 . I m ganzen Gaugebiet wurde das prächtige Meteor am

20. November, 16 Uhr 10, beobachtet, das über ganz Mittel- und süddeutsch-
land sichtbar war. Die Flugrichtung war Nord—3üd; der Hemmungspunkt lag
gemäß Mitteilung Prof. O. Thomas über dem Gebiet der Rheinquellen im
Engadin (Gstschweiz). von zwei Beobachtern wurde über das Meteor vom
1?. Oktober, 19 Uhr 4?, berichtet, dessen Hemmungspunkt in der Gegend von
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Gpponitz (Niederdonau), vermutet wird, vereinzelte Beobachtung, 5. März,
58 Uhr 5 i .

N o r d l i c h t . vom Nordlicht am 2). Jänner hat der Graphiker Hans
pertlwiefer nach eigener Beobachtung ein Ölbild angefertigt, das vom Landes-
museum als Erinnerung an diese wundervolle Himmelserscheinung erworben
wurde.

Natur- und tandschaftKfchutz.

Die gewaltigen politischen Ereignisse mit den jäh einsetzenden Bestrebungen,
alle Volksgenossen wieder zu Arbeit und Brot zu bringen, haben auch alle Zweige
der angewandten Biologie sowohl als auch des Landschaftsschutzes in ungeahnter
weise in den Vordergrund gerückt. Die Steigerung der Urproduktion und die
vielen Planungen bedingten auch eine Einflußnahme von der biologischen Seite
her und verlangten eine erhöhte Bedachtnahme auf die Erhaltung des Land-
schaftsbildes und die Landschaftsgestaltung. Durch die Einrichtung des bereits
erwähnten naturkundlichen Dienstes durch die Landeshauptmannschaft war es
möglich, in geregelter Form auf die vielen Projekte Einfluß nehmen zu können.
Es traten Aufgaben an uns heran, auf die wir zum Teil vorbereitet waren, die
aber Ausmaße angenommen haben, die wir nicht für möglich gehalten hatten.
Für die Bewältigung dieser umfangreichen Arbeiten war es besonders günstig,
daß unmittelbar nach dem Anschluß mit der Planungsbehörde, der Ulasserrechts-
behörde und den Bauämtern sowohl als auch mit den großen Industrieunter-
nehmungen eine enge Zusammenarbeit, soferne sie nicht fchon bestanden hat, rafch
hergestellt werden konnte.

Besonders beschäftigten uns Naturschutzfragen mit der Planung und Aus-
führung der Reichsautobahnen und Industriegründungen, ferners Fragen der Ab-
wasserverwertung und Abwasserbeseitigung, Fragen der Erhaltung und Ver-
mehrung der Fischbestände in unseren Flüssen, im Zusammenhange mit den I n -
dustriegründungen und Flußregelungen, ferner die Trassierung elektrischer Fern-
leitungen und auch wehrwirtschaftliche Fragen.

Aus diesen Gründen trat die Tätigkeit für die Vermehrung der naturkund-
lichen Sammlungen etwas zurück.

Voianik.

Gberpräparator Bernhard Stolz d. A. hat die Anfertigung von Pilzabgüssen
in größerem Umfang als vorher fortgesetzt. Aus dem Nachlasse von Dr. Franz
U)ule erhielten wir eine umfangreiche Serie von Samenproben unserer Acker-
unkräuter und Prof. Dr. H. Gams fetzte feine botanischen Studien im Ibmer
Moos fort, wobei er das gesammelte Material unseren Sammlungen einverleibte.
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Zoologie.

I n stetiger treuer Mitarbeit haben auch im Berichtsjahre die Herren der
entomologischen Arbeitsgemeinschaft unsere Insektensammlungen betreut und
vermehrt. Besonders nennen müssen wir hier die Herren Hans Fabigan, Josef
Klimesch, Amtsrat I . Häuslmayr, Oberst Sigmund Hein, (Lmil Hoffmann, Hof-
rat I ng . Franz Kautz, Karl Kusdas, Hans Vollendorfer, Hans Reißer, Wien,
Roman lvolfschläger, Hans Ivaras, Alfred Bayr, Braunau, Hans Foltin, vöckla-
bruck, und Hans Ivirthumer. (Line wertvolle spende, u. zw. rund j 50 Imagines
der beiden Formenkreise ^1lantu5 arcu2tu5 Forst, und ^Iiantus suipnuripes
Kriechb. samt mikroskopischen Genitalpräparaten widmete uns Regierungsrat
Josef Kloiber, von dem wir überdies noch an 5000 Stück Käfer der Familie
der Halticiden und über 5000 Hymenopteren erwerben konnten. Der bekannte
Tepidopterologe Fritz Hoffmann in Krieglach spendete uns ^00 Schmetterlinge
aus Brasilien.

Oberlehrer I . p i lß sammelte auch weiterhin aus dem nördlichen Mühl-
viertel für uns Belegstücke verschieden gefärbter Kreuzottern, so daß es in abseh-
barer Zeit möglich sein wird, eine Verbreitungskarte dieser Giftschlange für
Gberösterreich anzulegen.

Herr Karl Steinparz, Steyr, setzte die Aufsammlung von wasservogelarten
für unsere Bälgesammlung fort. Besonders reich an seltenen Arten erweist sich
die Gegend in den Auen von (Lnghagen bei (Lnns. (Ls kommen dort, herangelockt
durch die Abwässer der Juckerfabrik, Formen vor, die wir sonst erst wieder in
den Watten der Nord- und Ostsee antreffen können. Eichmeister Alois lvatzinger
spendete uns einen Schwarzhalstaucher, einen Haubentaucher und einen Iwerg-
säger. Vie gleiche Vogelart erhielten wir auch von Herrn Vr. Forster und einen
weiteren Haubentaucher von Herrn Hubert Gräfner. (Linen prächtigen (Lrpel einer
Tafelente überließ uns Oberstleutnant Wilhelm Mathes und eine Nachtschwalbe
Herr Johann Schott. Aus dem Rachlaß von Fachlehrer Richard Berner, Timel-
kam, erwarben wir eine kleine Bälgesammlung von Singvögeln, die meist von
dem österreichischen Altmeister der Ornithologie Tschusi zu Schmidhoffen ge-
sammelt worden waren. Ver interessanteste Fund des Berichtsjahres ist eine
junge langschwänzige Raubmäve, 3tei-corariu8 lonzicauäus Vieiii., die wir durch
Vermittlung des Herrn Josef Kaiplinger aus Kirchdorf a. d. Krems bekamen.

Vie Kleinsäugersammlung konnte um manches seltene Stück vermehrt werden
und ebenso wurde die Aufsammlung der beiden Igelarten (siehe vorjährigen
Bericht) fortgesetzt, um einmal eine Verbreitungskarte der beiden Igelarten für
<Vberösterreich zeichnen zu können. Aus dem Tandesgut Bergheim haben wir
eine große, N4 stück umfassende Geweihsammlung übernommen. Viese Samm-
lung war uns sehr erwünscht, da wir gerade an Jagdtrophäen bisher nur wenig
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besaßen. I m wesentlichen handelt es sich um Rothirsch-, Sikahirsch-, Elch-,
Virginiahirsch-, Reh- und Damhirschgeweihe und um Gamskrickeln. Herr Leo
f>apst übergab uns den Schädel eines jungen Steinbockes, den er in einer Höhle
im sarstein gefunden hat. Bekanntlich starb das Steinwild in Gberösterreich
bereits um die Mitte des ^8. Jahrhunderts aus. Anläßlich der Regulierungs-
arbeiten an der Moosach, dem Abfluß des Ibmer Mooses, wurden eine Elch-
schaufel und weitere Elchknochen, ferners Unterkiefer und Knochen einer kleinen
f)ferderasse, die entweder einem kleinen Wildpferd oder der Rasse des sogenannten
Dachauer Moospferdes angehören, gefunden und von der Bauleitung dem
Museum gespendet. Frau Anna f)eroutka, Gberstenswitwe, übergab uns aus
dem Nachlasse ihres Mannes ein kapitales Gehörn eines Vezoarbockes, der in
Artwin im nördlichen Rleinasien von Gberst f)eroutka erlegt worden ist.

Die starke Inanspruchnahme für Na tu rschu tz f r agen wurde bereits ein-
leitend erwähnt und es möge hier im besonderen nur festgehalten werden, daß
weitgehende Sicherungsmaßnahmen für die Umgebung des Vuchdenkmales, dem
bekannten Urgesteinsvorkommen im pechgraben bei Großraming, veranlaßt
worden sind.

Anthropologie.

Infolge der großen Erdbewegungen, die durch die zahlreichen Großbauten
veranlaßt waren, wurden nicht nur viele prähistorische Funde, sondern auch
damit in Zusammenhang stehende Skelettgräber aufgedeckt, so daß eine große

Schädel geborgen werden konnten. Es mögen nur genannt werden: ein
hnlich langer Schädel, spätneolithisch, vom Wasserwerk Linz, mehrere

Schädel aus der frühen Bronzezeit a>us Moos bei Enns, Hörsching und 5t. Peter
bei Linz, vom letzteren Fundort auch ein Schädel aus der späteren Hallstattzeit,
eine größere Anzahl aus der Zeit der Römerherrschaft, und zwar aus Raffelding,
Linz (Flügelhofgasse), Ufer bei withering und Hörsching. Ebenfalls von Hör-
sching zwei Schädel aus der Völkerwanderungszeit und schließlich zwei mero-
wingische Schädel aus Annaberg bei Gumpolding und Hörsching.

Die zunehmende Industrialisierung verstärkte auch das Interesse für diesen
Sammlungszweig. Die wertvollste Erwerbung verdanken wir Webereidirektor
Fritz Kraindl, der sich besonders um die Aufdeckung einer alten Mühlviertler
Webereimaschine, der sogenannten Vröselmaschine, schon früher verdient gemacht
hat. Diese Vröselmaschine diente zum weben von gemusterten Handtüchern und
Tischtüchern bereits im Anfange des j8. Jahrhunderts, also drei Generationen
früher als die sogenannte Lyoner- oder französische Maschine erfunden worden
war und ins Land gekommen ist. Es gelang nun Herrn Araindl, ein
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geschriebene Musterbuch für „Gebildweberei", ein sogenanntes schnürbuch, auf-
zustöbern, das ein U)eber aus Deutsch-Reichenau namens Franz Xaver Friepes
zusammengestellt und gezeichnet hat. Dieses schnürbuch enthält über 500 „Ein-,
züge" und mehr als 400 „schnürungen" mit mehr als 200 Musterbildern. I n
diesem schnürbuch sind aus dem oberen Mühlviertel und dem anschließenden
südböhmen alle weberfamilien eingetragen, die sich mit der Gebildweberei
befaßten und mit Friepes in Verbindung standen, so daß diese Urkunde nicht
nur Aufschluß gibt über die wirtschaftlichen Zusammenhänge dieser Landschaft,
sondern auch über die Wichtigkeit und die hervorragenden Leistungen der Weberei
im Norden unseres Gaues.

Herr Gberst Hermann von Hoernes spendete uns viele Bilder. Zeichnungen
und j)hotographien über die Entwicklung des Flugzeug- und Luftschiffbaues,
viele Lichtbilder über die Schiffahrt auf der Traun von Gmunden abwärts, be-
sonders auch vom Traunfall und dem schiffahrtskanal dortselbst gab uns Herr
Ferdinand Harschetzky. Die salinenverwaltung Ebensee überließ uns Röhren
aus Holz und Eisen, weiters spunde, Entlüftungsspunde, Verbindungsstücke,

ne, 5ole-Maßstäbe usw. von der alten solenleitung Hallstatt-Ebensee.

Ur- uncl frühgeschichtliche Abteilung.
1937.

Der Fundeingang war im Berichtsjahr etwas schwächer als in den ver-
gangenen Jahren. An jungsteinzeitlichen Funden wären zwei Artefakte, ein
Flachbeil und ein Hammerbruchstück zu erwähnen, die in einem Schrebergarten
in der Leopold-Hasner-straße in Linz°ll)aldegg gefunden und von Oberlehrer
G. Grüll dem Landesmuseum übermittelt wurden. Dieser spendete ferner ein
Flachbeil von der bekannten neolithischen Fundstätte an der Langensteinerwand,
das dort 1922 gefunden wurde, von der seit Jahren bekannten bandkeramischen
siedlung im Lungitzer Ziegelwerk kam durch eine spende des Besitzers
I . Hammer ein interessantes Bruchstück einer hochgewö'Ibten serpentinhacke zu
den bisherigen Funden. Lehrer E. Greisinger überbrachte ein serpentinflachbeil,
das beim stockroden in straß bei Ropfing ausgegraben wurde. Hans Emer-
storfer, Eferding, übermittelte zwei Lochbeile, die aus dem oberen Donautal
stammen (Vesenufer). Bei den Ausgrabungen in schlagen, die vom Archäo-
logischen Institut in Wien mit Unterstützung des Musealvereines vorgenommen
wurden, fand sich neben den römerzeitlichen Funden auch ein urgeschichtliches
stück vor: Es handelt sich um ein besonders schön gearbeitetes Flachbeil' aus
lichtgrünem serpentin mit vorzüglicher schneide. Der Fund läßt darauf
schließen, daß der jDlatz von schlügen, an dem sich zur Römerzeit ein kleines
Kastell erhob^ bereits in der Jungsteinzeit besiedelt war.
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Die Bronzezeit war durch einen Siedlungsfund in U)aldegg vertreten. I m
valdegger Ziegelwerk, in dem seit 1928 eine Reihe frühbronzezeitlicher

Wohn- und Abfallgruben aufgedeckt wurden, konnte das Landesmuseum die achte
Ivohngrube ausräumen und typische Keramik und Haustierknochen bergen.

Das Frühjahr brachte einen schönen Hallstattzeitlichen Grabfund auf Linzer
Boden. Beim Straßenbau auf den f)osthofgründen fand der Hilfsarbeiter
I . Ieilberger in einem zerstörten Brandgrab zwei kleine Bronzewulstringe, die
sofort vom Landesmuseum erworben wurden (F. Stroh, Zwei Bronzehohlringe
der Hallstattzeit aus Linz, Jahrbuch der Stadt Linz 1937, 2. 130—zzq). von
einer frühhallstättifchen Bronze-Tüllenaxt, die in Bach bei Ivalding gefunden
wurde und in die dortige Schulsammlung kam, konnte das Landesmuseum einen
Abguß herstellen. Der ergiebigste Fundeingang war für die Latenezeit zu ver-
zeichnen. I n der Zeit vom 17. September bis 8. Oktober 1Y5? wurden von
Univ.-Prof. Dr. 3. Franz^und Dr. F. Stroh mit Unterstützung durch den Mufeal-
verein und die Stadtgemeinde Linz auf dem Gründberg nächst Urfahr Siedlungs-
grabungen unternommen, die zur Aufdeckung einer spätlatenezeitlichen Höhen-
siedlung führten, die gegen Norden durch zwei Abschnittswälle gefchützt war.
Die tvälle erwiesen sich als Holz-Erdemauern, die im Laufe der Jahrhunderte
auseinandergerutscht sind. I m Siedlungsraum selbst fanden sich steinerne Grund-
mauern von Rechteckhäusern vor. Die keramische Ausbeute war überaus reich.
Sie umfaßt Bruchstücke von Töpfen, Flaschen, Schalen, Tellern, teils aus
Graphitton mit Rammstrich, teils aus feingefchlämmtem rötlichen Ton. Bemer-
kenswert sind zwei Bodenteile, die ähnliche hahnentrittförmige Zeichen auf-
weifen, wie spätlatenezeitliche Töpfe aus Hallstatt, Salzburg und Südböhmen,
von Eisengegenständen sind typische Gürtelhaken zu nennen. Dr. L. Franz hat
über die Grabung im Jahrbuch der Stadt Linz, 1957, S. 135—129, unter dem
Titel „Neues vom ältesten Linz" kurz berichtet. Ein ausführlicher Grabungs-
bericht wird im nächsten Jahrbuch des „Vereines für Landeskunde und Heimat-
pflege im Gau Gberdonau" erscheinen. An frühgeschichtlichen Funden sind
Grabbeigaben aus zwei merowingischen Gräbern zu erwähnen, die beim Bahn-
wärterhaus nächst Jetzing aufgedeckt wurden. Es handelt sich um ein Eisen-
messer und einen Feuerstahl. Gberregierungsrat E. Seelig spendete eine eiserne
Pfeilspitze mit gedrehtem Schaft, die in Hungerbichl bei Micheldorf gefunden
wurde und wohl einen Fund aus der Spätzeit (Röttlachkultur?) darstellt.

1938.

Das Jahr 1933 brachte wieder einen erhöhten Fundeingang, der besonders
nach der Eingliederung der Ostmark in das Deutsche Reich durch die zahlreichen
Bauarbeiten einsetzte. Die steinzeitliche Sammlung des Landesmuseums konnte
wieder um mehrere Fundstücke bereichert werden. Gleich zu Beginn des
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konnte ein jungsteinzeitlicher Fund von der Moosache bei 2t. pantaleon sicher-
gestellt werden, der bereits im Jahre 1955 gemacht wurde. Ls handelt sich um
eine große Lochaxt aus serpentin, die von der staatlichen Bauleitung der I b m -
Waidmoos-Lntwässerung ( I ng . Langeder) nebst zwei Bronzen (s. u.) bis da-
hin verwahrt wurde. Durch Ankauf wurden zwei Flachbeile, eines aus Blinden-
dorf, eines aus Posch, erworben. H. pertlwieser spendete eine schöne 3tilexklinge
und verzierte Tonscherben, die er auf dem jungsteinzeitlichen Fundplatz in Fall
bei Withering fand. Einer der bedeutendsten Landesfunde wurde anfangs
September im Wäldchen des Wasserwerkes 2charlinz gemacht. Durch rechtzeitige
Meldung des Betriebsleiters Lnzinger konnte der PräHistoriker des Landes-
museums ein schnurkeramisches Hockergrab mit Becher bergen. Für Gberdonau
ist dies der erste sichere jungsteinzeitliche 2kelettfund. Der Schädel ist aus-
gesprochen dolichokephal, sein Index beträgt nur ?0.q,z, was wieder beweist,
daß die 2chnurkeramiker typische Angehörige der nordischen Rasse waren. Die
anthropologische Untersuchung ergab, daß es sich um ein weibliches 2kelett
handelte.

Wie zu erwarten, wurden in Linz-3t. Peter, einem seit langem bekannten
Fundplatz, beim Bau der Reichswerke Hermann Göring alsbald prähistorische
Gräber aufgedeckt. Die ersten waren sechs Hockergräber der frühen
mit zahlreichen Bronzen und Beigabengefäßen. Auch beim Bau der
autobahn wurde am Rabenberg bei Enns ein frühbronzezeitliches Hockergrab
mit Beigaben angetroffen und vom Landesmuseum geborgen. Außer dem Flach-
beil aus Blindendorf wurde von dort auch eine Bronzeabsatzaxt erworben, die
am gleichen Felde ausgeackert wurde.

I n 3t. Peter traten auch Hallstattzeitliche Gräber auf. Das Landesmuseum
konnte ein frühhallstättisches Urnenbrandgrab mit schöner Riefenkeramik und
ein späthallstättisches 2kelettgrab mit eisernen Beigaben bergen, von der alten
Fundstätte am Luftenberg wurde eine mittelständige Lappenaxt und ein bronzener
Tüllenmeißel eingeliefert. Beide Fundstücke wurden von einem Aleinhäusler
beim stockgraben gefunden und von Gräfin M. von weißenwolff dem Landes-
museum gespendet. Die Zahl der mittelständigen Bronzelappenäxte konnte in
diesem Jahre durch zwei weitere erhöht werden, deren eine aus Rerschham
stammt und von H. Hemetsberger, Goldschmied in Lochen, angekauft wurde,
während die andere aus Kirchdorf stammt und von M. Braunschmid dem
Museum gespendet wurde. Außer der Lochaxt aus 2t. pantaleon wurden von
dort auch noch ein Bronzeschwert und ein Bronzemesser von der staatlichen
Bauleitung übermittelt. Auch diese Fundgegenstände gehen bereits auf das
Jahr 1935 zurück. Auf Mühlviertler Boden wurde auch wieder ein schöner
Fund bekannt: I . weilguny in Pulgarn hatte beim Brunngraben in acht Meter
Tiefe eine Bronzelanzenspitze mit geschweiftem Blatt gefunden, die er an das
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Landesmuseum verkaufte. Auch der latenezeitliche Fundstoff unseres Gaues er-
fuhr in diesem Jahre wieder eine namhafte Bereicherung. I m Garten des Gast'
Hauses „Zum Ackersmann" in Linz, Tiefer Graben, wurde zwischen römischen
skelettgräbern auch fpätlatenezeitliche Keramik vorgefunden. Ein großer
Graphit-Rammstrichtopf konnte zusammengesetzt werden. <Lr ist nebst den anderen
Funden vom Grundbesitzer Dr. K. Demelbauer dem Landesmuseum zugesichert,
spätlatenezeitliche Keramik wurde auch vom Lagerbau des Reichsarbeitsdienstes
in Baumgartenberg eingeliefert, vom Besitzer des Grüblergutes in Mursberg,
Mühleder, wurde ein frühlatenezeitlicher Halsring angekauft, den der Genannte
im Vorjahr bei einem ausgeackerten skelett entdeckte. Durch die Funde von
Vaumgartenberg und Mursberg wurden wieder z w e i n e u e Latene-Fundplätze
im Mühloiertel bekannt.

Wie bereits erwähnt, wurden im „Tiefen Graben" in Linz römische
Gräber aufgedeckt. Cs handelte sich um vier skelettgräber, die mit folgenden
Beigaben ausgestattet waren: Grab z: zwei Henkeltöpfchen und ein silberner
Fingerring; Grab 2: färbige Halsperlen und zwei Münzen; Grab 5: zwei
Bronze-Armringe; Grab q: ein graues Töpfchen. Die zwei Münzen find ein
Centenionalis des vetranio (350—551) und des Valens (264—573), womit
diese Bestattungen in das späte vierte Jahrhundert datiert werden. Ein Römer-
grab wurde auch in Raffelding in der schottergrube Fifcher entdeckt, von dem
der schädel und spärliche Keramik durch die Vermittlung H. Gmerstorfers,
Gferding, in das Landesmuseum kamen.

I m spätherbst wurden auf dem Gelände der Luftwaffe in Hörsching Reihen-
gräber aufgedeckt, die vorwiegend beigabenlos waren. Nur ein Kriegergrab war
mit spatha, skramasax, Messer, Lanzenspitze, eisernen Riemenzungen und
Feuerzeug (stahl und stein), ausgestattet. <Ls handelte sich um ein früh-
bayerifches Grab des 7. Jahrhunderts. Auch in Gumpolding wurde ein skelett-
grab angefahren, aus dem die Organe des Landesmuseums ein Messer und
einen Beinkamm als Beigaben bergen konnten.

Volkskuncttiche Abteilung.
1937.

I m Jahre 592? wurden für die volkskundliche Sammlung einige Frauen-
trachtenstücke und ein Breverl erworben, von den Geschenken ist ein Krösen-
gspaderl von Fräulein Hedda U)agner-3inz dankbar zu erwähnen.

1938.

I m Jahre 1953 wurde eine sehr interessante Männerweste, die den Ueber-
gang von der Landestracht zur grünen Tracht kennzeichnet, ferner ein Kleien-
kotzer, ein Vfenmodell und ein Haubenstock angekauft, viele nouerworbene

des Vereines für Landeskunde und Heimatpflege im Gau Oberdonau. 88. Band. 2
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Gegenstände für die technologische und kunsthistorische Sammlung sind auch von
volkskundlichem Interesse.

Dieser bescheidene Ausweis beleuchtet eindringlich die Notwendigkeit der
Errichtung einer volkskundlichen Abteilung. Als Grundwissenschaft der deutschen
Weltanschauung ist die Volkskunde zugleich auch von hervorragend landeskund-
licher Bedeutung, mithin der Förderung und Beachtung aller Heimatfreunde
von Gberdonau wert. I n mehreren Aufrufen in der Tagespresse hat sich der
neuernannte Leiter der volkskundlichen Abteilung an die Bevölkerung zur Mi t -
arbeit und Mithilfe gewendet. An die Mitglieder des Vereines wird besonders
die dringliche Bitte gerichtet, die Bemühungen der volkskundlichen Abteilung
tatkräftig zu unterstützen.

Kunst- uncl kulturgeschichtliche Sammlungen.
1937.

Die Gemäldefammlung wurde durch ein kostbares Legat von Max von
pausinger bereichert, das mehrere Aquarelle des ausgezeichneten Malers Josef
wallhamer und vor allem ein Bildnis Franz von j)ausingers, gemalt von
Josef Amerling, enthält, von lebenden Künstlern wurde ein Selbstbildnis <Lkke
Gzzlbergers und eine Mühlviertler Landschaft von Hans j)ollak erworben.
Die reiche Sammlung von Miniaturmalereien wurde durch eine Spende von
Frau Barbara Ruppe, Linz, vermehrt, die aus einer Reihe von Bildnis-
miniaturen der Uhrmacherfamilie Michael Laudacher, Linz, besteht.

von den kunstgewerblichen Sammlungen wurde der reichhaltige Bestand
an Jinngegenständen durch das prächtig gravierte Zifferblatt einer astronomischen
Uhr ergänzt, die mit landschaftlichen und figürlichen Darstellungen geschmückt
ist und das Signum j)eter Vogt, Schärding, trägt; es stammt aus dem Ende
des i?. Jahrhunderts. Aus der ehemaligen Kunstsammlung Jeglinger in Linz
wurde ein kunst- und kulturgeschichtlich gleich bemerkenswertes Stück erworben:
ein Straußenei in kunstvoller Montierung aus vergoldeter Bronze, Ende des
;<5. Jahrhunderts. Die f)orzellansammlung vermehrte sich durch die bemalte
Statuette eines Amors als Schmied, um lsqo; sie trägt die Marke „Gberweis"
und stammt somit aus der nur kurze Zeit betriebenen Filiale der wiener
f)orzellanmanufaktur in Gberweis bei Gmunden.

Der vielfältige Bestand an barocker Kleinplästik, der in einer Sonderaus-
stellung gezeigt wurde, da die ständige Ausstellung durch Raummangel ver-
hindert ist, wurde durch zwei originelle Beispiele des zs. Jahrhunderts ergänzt,
eine bemalte Holzstatuette des Christkindes, dessen Haartracht der Mode der
Zopfzeit entspricht, und durch die Darstellung des Todes eines Heiligen, ebenfalls
eine bemalte vollplastische Holzschnitzerei, die den Heiligen in einem Himmelbett
liegend zeigt. Gleichfalls der Kleinplastik gehört ein zierliches Holzrelief an, das
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mit viel Humor einen armen Handwerksburschen mit Zylinder wiedergibt und
von I . Rint geschaffen wurde.

Der großartigste Besitz des Museums, seine Sammlung gotischer Plastik,
konnte durch ein außerordentlich bedeutendes U)erk vermehrt werden, das aller-
dings nur als Fragment erhalten geblieben ist. vermutlich von einer Sitzfigur
der Muttergottes mit dem Kind wurden im j8. Jahrhundert Mutter und Aind
gesondert als Büsten abgeschnitten; die Köpfe mit den Kronen blieben unver-
ändert und zeigen eine ungewöhnlich edle Gesichtsbildung, von der Bemalung
des Schnitzwerkes, das der Mitte des 14. Jahrhunderts angehört, sind nur Reste
erhalten geblieben.

Als neue Museumsabteilung wurde die Spielzeugfammlung anzulegen be-
gonnen, viele Leihgaben für die sonderschau „Altes Spielzeug", die durch rege
private Teilnahme in ganz Gberdonau zustandekam, konnten dankenswerterweise
als Spenden im Museum verbleiben und so den Grundstock der neuen Abteilung
bilden. Besonders vielfältige Spenden wurden von Frau Verta lvinkler und
Frau Hermine Schneck in Linz beigebracht, die auch die übrigen Sammlungen
gleichzeitig bedachten. Unter den Neuerwerbungen für die Spielzeugsammlung
sind als die künstlerisch wertvollsten hervorzuheben: eine bekleidete Ivachspuppe
mit Rind auf bemaltem und geschnitztem Armsessel um i?00, ein Faschenkind in
reich geschnitzter und vergoldeter wiege um j?50 und eine eingerichtete Puppen-
stube von i?80. Letztere wurde von Josef Schlager im Stift 2t. Florian aus-
geführt.

1938.

Sämtliche Ginzelsammlungen konnten durch wertvolle Spenden und Ankäufe
bereichert werden, insbesonders konnte der Ankauf hochwertiger Stücke durch die
geldliche Unterstützung von Herrn Walter Franck, Linz, und der Allgemeinen
Sparkasse in Linz erfolgen, wofür auch an dieser Stelle herzlichst gedankt werden
mutz.

I n der Gemäldegalerie wurde aus Anlaß des siebzigsten Todestages Adal-
bert Stifters eine eigene Abteilung eingerichtet. I n ihr wurden alle Gemälde
vereinigt, die der Dichter als Gründer der Landesbildergalerie erworben hatte,
ergänzt durch persönliche Erinnerungsstücke Stifters; der Bestand konnte durch
neue Ankäufe an Handschriften, Briefen, Erstausgaben Stifters und UunstHegen-
ständen aus seinem Besitz vermehrt werden. (Line ganze Reihe von Gegenständen
spendete dazu Frau Amalie Heitzmann, 2t. polten, Herr E. Jahn, Linz, spendete
ein geschliffenes Kristallglas Stifters.

Die Galerie felbst wurde um etwa fünfzig Gemälde vermehrt, unter denen
zwei des Linzer Malers Johann Baptist Reiter, eine Landschaft von A. Ober-
müllner und ein figurenreiches Bild „Hagen an der Leiche Siegfrieds" von dem
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Aschacher Maler Joseph Abel j8 i9 besonders zu nennen sind. (Line gesonderte
Porträtgalerie bedeutender Männer aus Gberdonau wurde eingerichtet und vor-
läufig in der numismatischen Abteilung gehängt. Hier wurde auch die wichtige
Neuerwerbung eines lebensgroßen Profilbildnisses Anton Bruckners von Her-
mann Aaulbach 1885 eingereiht; ebenso die Spende von Fräulein Betty Hotter,
3inz, ein Bildnis des Tinzer Malers Adolf Weise von Dimitsch.

Die Skulpturensammlung wurde durch rund dreißig Stücke erweitert. Bei
den mittelalterlichen Beständen wurde eine Ergänzung der frühen Epochen an-
gestrebt, die gegenüber dem späten j5. Jahrhundert in der Sammlung zurück-
treten. Drei wertvolle Holzskulpturen des zz. Jahrhunderts konnten angekauft
werden, eine sitzende Madonna aus der Gegend von Steyr, die Büste eines
bärtigen Mannes und als Hauptstück eine aus dem Block gearbeitete, aus Pappel-
Holz geschnitzte Sitzfigur der Muttergottes. Dem zq. Jahrhundert gehört die
Halbfigur eines Heiligen mit Buch aus der Umgebung von Eferding an. Aus
dem Beginn des j5. Jahrhunderts stammt die monumentale Ritterstatue des
heiligen Leopold im Panzer, aus der Zeit um n?0 die gefühlsinnige Gestalt
der Maria aus einer Anbetung des Rindes. Dem Beginn des z6. Jahrhunderts
ist eine künstlerisch hochbedeutende Krippe, Eichenholz, vergoldet, zuzuweisen,
ebenso ein Hauptwerk der ostmärkischen Plastik, die Holzstatue des heiligen
Dionyfius von dem ehemaligen Altar der Spitalskirche in Enns. wertvolle
gotische Statuen gelangten als dauernde Leihgabe der Landeshypothekenanstalt
in das Museum, darunter zwei Plastiken aus Wesenufer und zwei Schnitzwerke
aus Eichenholz eines bedeutenden süddeutschen Meisters. Die hochbedeutende
Schnitzkunst des z?. Jahrhunderts in Gberdonau wurde durch zwei wichtige
Werke ergänzt, die Statue eines Jesuskindes von Hans Spindler und die lebens-
große Sitzfigur des Schmerzensmannes von Michael Zürn.

Die kunstgewerblichen Sammlungen wurden durch die Neuanlage einer
Abteilung von Handwerksmodellen erweitert, für die eine Anzahl von kleinen
Musterstücken an Möbeln, Ofen und verschiedenen Geräten erworben wurde.'
Der verhältnismäßig geringe Bestand an Möbeln konnte durch die Übernahme
von prächtigen Schränken, Stühlen und Kommoden der Barockzeit aus dem im
Besitz des Landes befindlichen Schloß Bergheim ergänzt werden, von wo auch
mehrere gute Gemälde in die Galerie gelangten. Unter den sonstigen Zahlreichen
kunstgewerblichen Neuerwerbungen sind zwei reichgeschmückte und bemalte
Senften zu nennen, die sich ursprünglich im Stift Hohenfurt befanden.

Die Sammlung der Musikinstrumente wurde u. a. durch die Erwerbung
einer schönen barocken Hausorgel erweitert, die Waffensammlung durch mehrere
Jagdhörner,, darunter eines mit Silberbeschlag von 1588. Aus dem abgetragenen
vielguthaus, in Tinz, Adolf-Hitler-Platz, wurden zwei eingelegte Barocktüren
mi t ; künstlerischen Beschlägen sowie zwei barocke Ballone aus Schmiedeeisen



Landesmuseum. I7

übernommen. Die Rostümsammlung wurde durch zahlreiche Kleidungsstücke
verschiedenster Art, j8. und 19. Jahrhundert, vermehrt, ferner durch mehrere
alte Haubenstöcke, eine Schneiderpuppe und ein künstlerisch bedeutendes Firmen-
schild einer Modehandlung um 1800.

Die neuangelegte spielzeugsammlung konnte auf einen Bestand von hundert-
fünfzig Nummern gebracht werden, wozu auch wieder zahlreiche spenden bei-
trugen, so von Frau Glga Bayer, Wels, Herrn Dr. I . Rovacs, Linz, und anderen.
Bemerkenswerte Neuerwerbungen sind hier eine série von prächtigen Zinn-
soldaten aus der Zeit Maria Theresias, ein verzierter Kinderstuhl um j<500,
eine reichausgestattete f)uppen°Rauchküche um lsoo. Der spielzeugabteilung
wurde auch eine Sammlung von Marionettenfiguren angeschlossen, darunter der
vollständige Bestand der prächtigen Figuren vom Linzer Theater am Hofberg.
Die künstlerisch bedeutenden Figuren, die größtenteils mit bemalten Köpfen
aus Terrakotta von dem wiener Bildhauer f)endl versehen sind, wurden zum

nl neu erworben, zum Teil gelangten sie als Leihgabe des Herrn schmid,
z, in das Museum.

Numismatische Abteilung.

1937.

(Lmil Duy spendete eine Rleinbronze (üonstans I., die im Hausgarten des
väterlichen Anwesens in Engerwitzdorf gefunden wurde. Angekauft wurde der
Münzfund von steegen, Kreis schärding, der 5 Goldgulden und N8 silber-
münzen des j5. und j6. Jahrhunderts enthält, von A. schöppl in salzburg
wurde ein silbernes Zunftsiegel der „Lrbar Zöch der schmide und lvagner zu
s. Georgen" angekauft. f)rof. H. Gerstmayr, steyr, spendete eine Bronze-
medaille Anton Bruckners und eine 5chubert-f)lakette der steyrer Liedertafel.

1938.

Durch eine spende der Frau schuldirektor Th. Aimmerstorfer gelangte das
Landesmuseum in den Besitz je eines sesterz des Antonius f)ius und des Marcus
Aurelius Antonius; beide Münzen wurden in Gaspoltshofen gefunden. Ferner
wurden 20 römische Rleinbronzen des 3. bis q. Jahrhunderts angekauft, die auf
dem Grunde des Luger in (Lnns ausgegraben wurden. Angekauft wurde ein
siegel der Freistädter Fleischerzunft von 5644. An spenden sind ferner zu ver-
zeichnen: Bronzemedaille auf Thérèse Rrones zur Erinnerung an die hundert-
jährige Geburtstagsfeier, Freudenthal ^80^—lyoi; ein Rechenpfennig des Jo-
hann weidinger aus dem 18. Jahrhundert, der auf der Reichsautobahn bei Ans-
felden gefunden wurde; eine Gedenkmünze an die Notjahre I8I6 und I8l? von
Pfarrer Johann Märzendorfer in lveichstetten.
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vücherei.
1937.

Aus der Museumsbibliothek wurden im Berichtsjahr von 82q, Personen
1259 Werke mit 1890 Bänden außer Haus entlehnt. Benützung des Lesezimmers
hielt sich in den üblichen Grenzen. Der Bücherbestand konnte um 603 Werke und
kleinere Schriften (234 geisteswissenschaftliche und 319 naturwissenschaftliche
Werke) vermehrt werden. M i t Einschluß der Rauf- und Tauschzeitschriften er-
gibt sich ein Zuwachs von H38 Bänden.

Die heimische graphische Grtsansichtensammlung verzeichnet einen Zuwachs
von 9 Blättern, die Rupferstichsammlung wurde um 62 Nummern Gelegenheits-
und Gebrauchsgraphik ausgebaut, die historische Porträtsammlung erweiterte
ihren Bestand um 1? Blätter und der Lichtbildsammlung wurden 40 Photos ein-
gereiht.

An Bereicherungen, die der Bibliothek im Spendenwege zugeflossen sind, ver-
dienen besonders angeführt zu werden: Gbers Georg, Ägypten in Wort und Bild,
2 Bände (Rechtsanwalt Dr. Rudolf Lampl) ; Schäfer Dietrich, Deutsche Geschichte,
2 Bände (Lehrer Johann Gntlesberger, Cnns); 52 Werke geschichtlichen und
militärischen Inhalts (Oberst Rudolf Hoernes, Linz); H3 Werke, darunter teil-
weise heimatkundliche Literatur (Nachlaß Prälat Josef Redtenbacher, Linz);
naturwissenschaftliche Wochenschrift, I g . 1910—1920 (Direktor Karl wolfmayr,
Linz); 30 Werke mineralogischer und geologischer Literatur (-j- Hofrat Hans
Commenda, Linz); 28 zoologische Bücher, darunter das Manuskript: Beiträge zur
Schmetterlingfauna Böhmens. (Line Zufammenfassung der Schmetterlingsfunde
in Böhmen im Zeitraum: 1890—1920 ( f Dr. Adolf Binder, Ampflwang);
14 botanische und zoologische Werke (Landesarchiv, Linz),; 24 Bücher, hauptsäch-
lich landwirtschaftlichen und forstwirtschaftlichen Inhalts (Landesregistratur).

1938.

Die Benützung der Bibliothek wies in diesem Jahre infolge erhöhter I n -
anfpruchnahme der an der Bücherei interessierten Kreise durch die gewaltigen
Aufbauarbeiten einen leichten Rückgang auf. (Ls wurden von 6H3 Personen
111? Werke mit 1^68 Bänden außer Haus entlehnt. An Zuwachs verzeichnet die
Bücherei 1021 Werke und Schriften (488 geisteswissenschaftliche und 533 natur-
wissenschaftliche Literatur) mit zusammen 1H51 Bänden, von den Neu-
erwerbungen wären besonders zu nennen: Valerius Maximus: von Gschichten
der Römer vnd außers Volcks/Perser/Medier/Griechen/Aphern/Flemming vnd
deutschen . . . Durch petrum Selbet new verteutscht. Straßburg 1535. Angeb.
Dictas: varhafftige Histori vnd beschreybung von dem Troianischen krieg 1556.
M i t zahlreichen Holzschnitten illustriert. Ferner: Aristoteles: I'otiux naiuraliz
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pnilosopliiae ^rÎ5tote1Ï5 paraplirasez per lacobum kablum stapuiensem, re-
coznirae... Freiburg 1590 und einige handgeschriebene Rochbücher des 18. Jahr-
hunderts.

Einen ganz unerwarteten und wertvollen Ausbau erfuhr die graphische Grts-
ansichtensammlung von Gberdonau, deren Bestand um 578 teilweise sehr auf-
schlußreiche Blätter vermehrt werden konnte. Ver graphischen Sammlung, ein-
schließlich der Gelegenheits- und Gebrauchsgraphik wurden zooq Nummern ein-
geordnet. Den weitesten Raum mit 659 Linzeistücken nehmen die Stammbuch-
blätter, Glückwunsch- und Liebeskärtchen ein. I m Landesmuseum war in dieser
Beziehung bisher so gut wie nichts vorhanden gewesen. Durch einen en kiock-
Ankauf und im Tauschweg konnte mit einem Schlage ein bedeutender Grundstock
zu dieser Kulturgeschichte in Bildern und Versen speziell für die Zeit des wiener
Empire und der Biedermeierzeit gelegt werden. Es sind größtenteils ganz her-
vorragende und delikate Vlätter, die blitzartig in die bürgerliche Rultur jener Zeit
mit ihrer durchgeistigten und teilweise naiven Geselligkeit hineinleuchten. I n un-
erschöpflichem Gedankenreichtum werden die Themen variiert, bald anmutig ver-
lockend, bald jungfräulich verschämt, bald gesucht und etwas unbeholfen und da-
durch reizend und anziehend. An diese Einzelblätter reihen sich mehrere Stamm-
bücher dieser Zeit, einige Skizzenbücher aus der Mitte des 19. Jahrhunderts mit
Ansichten von Linz, Reklameblätter und Briefpapiere mit Briefköpfen, Spiel-
karten, teilweise aus Wels, und Gesellschaftsspiele aus der ersten Hälfte des
19- Jahrhunderts, von Rupferstichen wären zu nennen 8 Blätter von Johann
Elias Riedlinger, ein englisches koloriertes Rarikaturblatt von I . Cooke und ein
vermutlich einmaliger Probedruck von Maximilian Liebenwein: Die Frau des
Rünstlers als Dallas Athene mit Monogramm und datiert 1906. Die Sammlung
des „Rleinen Andachtsbildes" konnte um rund 500 Stück vermehrt werden, unter
denen sich eine Anzahl künstlerisch gestalteter Spitzen und Pergamentbilder be-
fanden. M i t den früheren Beständen ist es möglich, auf diesem überaus reizvollen
Gebiet der religiösen Rleinkunst einzelne Reihen aufzustellen. Nicht vergessen
werden darf schließlich die Erwerbung von 581 größtenteils farbigen Rostüm-
bildern aus dem 19. Jahrhundert. Die historische Porträtsammlung verzeichnet
einen Zuwachs von 50 Blättern, die Lichtbildsammlung weist eine Bereicherung
von 869 Nummern auf. Die Vermehrung setzt sich aus Pflichtexemplaren photo-
graphifcher wiedergaben von Sammlungsgegenständen des Museums, aus An-
sichten von Gberdonau und besonders aus Aufnahmen der denkwürdigen März-
tage 1958 und aus 629 Photos der Weltausstellung Wien 1875 zusammen, die
Frau Marianne Rnaur in Linz im Geschenkwege dem Museum überließ.

An Spenden sind der Bibliothek in diesem Jahre zugegangen: Freschot
Rafimir, Des Rönigreiches Dalmatien Historische und Geographische Vorstellung.
Leipzig 1688 (Amtsrat Franz Vohdanowicz, Linz); Ratalog der
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Sämlingen Vol. X IV , Tafel und Textband (Komteß Wilhelmine von
Stockholm); Hitler Adolf, Mein Kampf (Konsul Paul Trompke); Der Bazar,
26 Bände (Hermine Schneck, Linz); Tossau, Charakteristik der Kriege Napoleons,
4 Bände; Thiers A., Geschichte des Konsulats und des Kaiserreichs, übersetzt von
E. F. Heyne, 6 Bände; Lis Kenne, Likilorkeque historique er milirairae, ? Bände;
Sohr K., vollständiger Hand-Atlas der neueren Erdbeschreibung über alle Teile
der Erde in 80 Blättern, Flemming, js44; 5. Auflage i860, Raffelsberger Franz,
Erste typometrische General-Karte von Europa, 25 Blätter in Farbendruck, Wien
18^3 (Oberst Rudolf Hoernes, teils als Spende, teils als Leihgabe); Spamers
Illustriertes Konversationslexikon für das Volk, 8 Bände (Frau Professor
Dr. I . Bayer, Linz); Jahrbuch der Grillparzer-Gesellschaft, 6 Bände (Hofrat
Dr. Adalbert Depiny); 30 Werke verschiedenen Inhalts, darunter Ausgaben
deutscher Dichter in der Sammlung „Deutsche Volksbibliothek" (-j- Hofrat Hans
Commenda); 23 Kalender Linzer und Steuerdrücke aus den Dreißiger- bis
Fünfzigerjahren (Frau Jungwirth, Linz),; 26 Werke verschiedenen Inhalts (Josef
Bohdanowicz, Linz); jy Werke, hauptsächlich kunstgeschichtlicher Literatur (Doktor
Justus Schmidt); Weltkriegskarten l 9 ! 4 ^ I 9 l 8 (Direktor Dr. Theodor Kerschner);
5? Separata zoologischen Inhalts (Josef Klimesch, Linz); Österreichische
Touristenzeitung (Josef Bohdanowicz, Linz) ; 85 Werke und Schriften, hauptfäch-
lich mineralogifcher und geologischer Literatur (-j- Hofrat Hans Commenda) und
14 landwirtschaftliche Bücher (aus Schloß Vergheim).

I n alter Gepflogenheit überläßt der oberösterreichische Musealverein die aus
dem wissenschaftlichen Schriftenaustausch einlaufenden Akademie- und Vereins-
zeitschriften der Museumsbücherei und erweist sich dadurch als dauernder Wohl-
täter des Instituts. Momentan ist der Platzmangel im Lesezimmer einer vollen
Ausschöpfung der oft wertvollen Abhandlungen im Wege. Es werden aber in
nächster Zeit Mittel und Wege gesucht und gefunden werden, die es möglich
machen, die zahlreich einlaufenden Folgen durch Auslegen im Lesezimmer
weiteren Kreisen zugänglich zu machen.

Mi t gewohntem Gifer arbeitet Hofrat Dr. Emil Brofch an der Weiterführung
des porträtkataloges. Die Übertragung der von ihm konzipierten Katalogzettel ist
in Maschinschrift für die Einzelblätter nahezu beendet. Bis auf einen kleinen
Rest sind jetzt auch die Blätter auf weißem Karton aufgezogen. Um die Kataloge
der Bücherei auf eine moderne Grundlage zu stellen, werden seit 1933 für den
Ncueinlauf die Instruktionen der preußischen Bibliotheken in Anwendung ge-
bracht und es soll im weiteren verlaufe der gesamte Bücherbestand auf diefes
System umgearbeitet werden. Der bereits bei Literatur und Heimatkunde in
Angriff genommene Schlagwortkatalog wurde um einige tausend Zettel aus-
gebaut, indem eine Reihe wichtiger Zeitschriften in diesen einbezogen wurden.
Sehr zu begrüßen ist es, daß nunmehr in der Person des Herrn Wilhelm
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ein eigener tüchtiger Buchbinder im Landesmuseum Anstellung gefunden hat.
Dadurch wird es im kaufe der Zeit insbesondere möglich sein, alte wertvolle
Bücher durch fachkundige Hand ausbessern zu lassen.

Die Bestandaufnahme der Handzeichnungen erfaßte in den Berichtsjahren
vor allem den bisher nicht inventarisierten Block des reichen Nachlasses von
Clemens Brosch aus der Sammlung Kühn; so kann erst jetzt das reife Werk
und die ernste Leistung eines bisher kaum voll gewürdigten Talents richtig ein-
geschätzt werden; 332 Blätter, aus allen schaffenszeiten des Künstlers, werden
dadurch nunmehr weiteren Kreisen zugänglich. — Ein Block Abel-Handzeich-
nungen, darunter stücke von hohem ll)ert, konnte auf einer Dorotheum-Auktion
erworben werden; das Landesmuseum befitzt nunmehr von diesem Klasfizisten,
der, i?6H in Aschach geboren, 1816 in U)ien starb, 5? wertvolle Blätter. —
I m alten Bestand fand sich eine ausgezeichnete, früh kolorierte Federzeichnung
Josef sutters, durch die der bisherige reiche Bestand von 78 Blättern eine
wertvolle Ergänzung erfährt. — Ein bisher anonymes Blatt aus dem Jahre ^850
konnte als signierte Arbeit Friedrich Oliviers bestimmt werden ( Inv . Nr. 485);
sie kam mit dem 1923 von Prof. paar erworbenen sutter-Block ins Museum,
das der gleichen Guelle das schöne signierte Blatt des Scheffer von Leonhards-
hof, das um I8j5 in Rom entstanden sein dürfte ( Inv . Nr. 479), und eine
große Zeichnung des Carl Philipp Fohr ( Inv . Nr. 397) verdankt. — sehr
bereichert wurde die bisher schwach vertretene Kollektion Hans Huebers durch
72 Aquarellskizzen und Zeichnungen. — von dem Linzer Miniaturisten Wolf-
gang Josef Kagorizi (^69?—j?30 erwähnt), konnte ein drittes bezeichnetes
Blatt ( Inv . Nr. N55) erworben werden. — sechs Ludwig-Richter-Zeichnungen
( Inv . Nr. ^093—96; N27—28), die bisher ausgestellt waren, wurden wegen
Raummangel der Handzeichnungssammlung einverleibt. Der Gesamtbestand
beträgt heute j5 l0 Blätter, gegen 933 im Jahre 1937.



II. Gberösterreichisches
«1. Jahresbericht ll937).

Am N- Dezember 1919 hat das Land (vberösterreich das Schloß L e o n -
s te in a. d. 2teyr angekauft. Dort befand sich auch ein ehemaliges Herrschafts-
archiv. Der frühere Besitzer Dr. Theodor Graf Salburg hat davon im Jahre 1905
leider die wertvolleren stücke an einen wiener Altertumshändler verkauft. Der
Grundstock blieb indes in Leonstein. Den gesamten Bestand, aus dem eine fast
vollständige Reihe von pflegamtsrechnungen seit dem zweiten Drittel des
l?. Jahrhunderts zu nennen sind, hat im Berichtsjahre das Landesarchiv einge-
zogen. Einzelne Splitter hievon hat es schon früher erworben, die nunmehr
wieder mit ihrem ursprünglichen Archivkörper zu verbinden sind.

I n derselben Zeit setzt das mit Vorbehalt des Eigentumsrechtes über-
nommene Herrschaftsarchiv in F e y r e g g (bei Bad Hall) ein mit Brief- und
Abhandlungsprotokollen von Feyregg, Biberbach, Achleiten, Hehenberg, Paus-
weckeramt, Kirchdorf sowie Grund und Lagebüchern, von den Akten sind die
Grundentlastungsoperate hervorzuheben.

Das bekannte Geschlecht der Grafen Khevenhiller hatte in seinem Schlosse
K a m m e r am A t t e r s e e ein bedeutsames Archiv eingerichtet, das durch die
hervorragende Tätigkeit einzelner Familienmitglieder als Staatsmänner und
Geschichtschreiber eine einzigartige Bedeutung gewann. Durch verkauf an ein
wiener Antiquariat wurde es leider im Jahre ^393 in alle winde zerstreut.
Als bald hernach das Landesarchiv erstand, erwarb es einige Bruchstücke hieoon
und einiges kam später noch durch Erwerb des Musealarchives hinzu, verschie-
dene Reste befanden sich noch im Nachlasse des verstorbenen Pfarrers Josef 2 ig l ;
er hatte sie bei verkauf des Archivs, wo er im benachbarten Rußdorf als Seel-
sorger wirkte, zusammengebracht, seine im Pfarrhof zu Garsten befindliche
Sammlung erwarb nunmehr das Landesarchiv. Aus ihr sind von den j8 Hand-
schriften zwei Protokolle des Grafen Franz Christoph Khevenhiller, des bekann-
ten Geschichtschreibers des Kaisers Ferdinand I I . , aus den Jahren 1635 und
1638 zu erwähnen, da sie den ganzen auf die Herrfchaft bezüglichen Schriften-
wechsel im <Lin- und Auslauf enthalten und in ihrem vielgestaltigen
einen guten Einblick in das Leben jener Zeit gewähren; der Band des
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1635 läßt überdies die Wirksamkeit der Gegenreformation im Gebiete von
Rammer in ihren Einzelheiten verfolgen. <Lin landständisches Ausschuß-Rats-
protokoll des Franz (Christoph Rhevenhiller, eines sohnes des vorgenannten,
aus dem Jahre 1677 liefert einen Einblick in die Tätigkeit dieses Kollegiums
und zeigt im vergleich zu den hier befindlichen Bescheidprotokollen (Bd. 82),
daß diese nur einen Teil der im Ausschußrate verhandelten Gegenstände ent-
halten. <Lin Herrschafts-Rorrespondenzbuch des Grafen Ludwig Rhevenhiller
bietet die Briefschaften des Jahres i?4? in Abschrift. Dazu kommen noch fünf
Bände Brief- und Abhandlungsprotokolle der Herrschaften Rammer, Freyn, Rogl,
Unterach und lveyregg (1660—i?9i). Die Akten umfassen fünf Bände und
betreffen vorwiegend Forstsachen und Gewerbeangelegenheiten (Hafner i628/29);
auch die Nationalgarde Rammer-schörfling (18^8/^9) ist vertreten, schon die
nachträglich in das Landesarchiv geretteten kümmerlichen Reste, die die
zu einer einheitlichen Sammlung zu vereinigen hat, lassen den einstigen
des zerstückelten schloßarchives von Rammer ahnen. I n dieses gehörte auch das
Testament des Hans Rhevenhiller, des ersten Grafen von Frankenburg, das das
Landesarchiv als spende erhielt; es ist zu valladolid am 6. August 1605 er-
richtet, wo der Aussteller Gesandter am spanischen Hofe war.

Die ständig anwachsende Familienforschung benötigt häufig die Gerichts-
bücher der ehemaligen Herrschaften. Diese hat schon in der Mehrzahl das Tandes-
gericht Linz eingezogen, woher das Landesarchiv im Jahre 1921 über 10.000
Bände übernahm, seither wurden diese aus den bei den Bezirksgerichten und
schlossern verbliebenen Resten beträchtlich ergänzt. 5o übergab im Jahre 1957
das Bezirksgericht Mauthausen ?i Bände Briefprotokolle, die alle aus dem ehe-
maligen schloßarchiv s c h w e r t b e r g - I v i n d e g g stammen, dessen allerdings
durch verkauf (1902) verringerten Grundstock das Landesarchiv schon vor dem
Weltkriege erwarb; sie reichen, die vorhandenen Lücken nicht gerechnet, von 167H
bis 5334; es fanden sich außerdem noch 15 Urbare vor (1558 sin Abschrift!—
1770). Das Bezirksgericht Rohrbach überließ 20 Protokolle von H as lach
(1669—1826), fowie Junftbücher der Bäcker, Müller und steinmetze dieses
Marktes (18./19. Jahrhundert), vom Grundbuchsamte vöcklabruck gelangten
elf Briefprotokolle der Herrschaft R a m m er (1810—1822) Hieher.

von den Gemeindearchiven hat das Landesarchiv das M a r k t a r c h i v
G u i au, bestehend aus Akten vom 16. bis 19. Jahrhundert mit einer Taiding-
abschrift, übernommen. Das bereits hier verwahrte Marktarchiv Aschach
a. d. Donau bekam einen kleinen Zuwachs an Handwerksbüchern der dortigen
Bäcker und Binder (17. bis 19. Jahrhundert).

Die Sammlung der Z u n f t a r c h i v a l i e n vermehrte ein Ankauf von
Akten der Zweck- und Ahlschmiede zu steyr (16. bis 19. Jahrhundert) sowie
einiger schwanenstädter Leinenweberordnungen (1578—16H6); dazu kamen noch
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aus Gutau ein Meisterbuch der dortigen Schuhmacher (1656—i?io), deren
tzandwerksordnungen (1(643, 1655, 1742), ein Gesellenbuch (1660—1695) und
sonstige Akten und Rechnungen.

Vie Stadtgemeinde L n n s hat um i860 die Akten ihres Archivs verkauft
und bloß die Urkunden behalten. So kommt es denn, daß Bruchstücke des Stadt-
archives überallhin zerstreut sind. Das Landesarchiv hat im Laufe der Jahre
eine ganze Reihe solcher Splitter erworben und sie, so gut es geht, wieder zu-
sammengefügt. Nunmehr kaufte es einige Bruchstücke, die noch in das Mittel-
alter zurückreichen. <Ls sind dies: Inventare des Rirchenamtes aus den
1472, 1474 und 1485; ferner Empfangs- und Ausgaberegister der
St. Laurenz aus 1491, 1496 und 149?. Diese dürftigen Reste erweisen nicht nur
die Genauigkeit der damaligen Geschäftsführung, fondern geben auch gute Auf-
schlüsse über den Airchenschatz und einen Einblick in das kirchliche Leben in Enns
am Vorabende der Glaubensspaltung.

Das kandesarchiv besitzt im Musealarchiv den zweiten Vand des bekannten
Archivvepertoriums des ehemaligen Zisterzienserklosters B a u m g a r t e n b e r g ;
es ist ein Werk des dortigen Grdensmitgliedes Joses Lebitsch aus dem Jahre
176? (l'iiesaurus monazterii b. v. 5/l. äe IVlonre?omerio). Den ersten Band und
das dazugehörige Urkundenbuch (doliecrio äipiomarum 1?68) verwahrte bisher
die Studienbibliothek in Linz. Da das Archiv der vom Kaiser Josef I I . (1784)
aufgehobenen Abtei nahezu gänzlich zugrundegegangen ist, so gewährt der gerettete
Archivkatalog immerhin einen dürftigen Ginblick in den ehedem vorhandenen
Bestand. Dieser war beträchtlich, da das Vrdenshaus seit dem Jahre 1141 im
Machlande wirkte. Um nun die getrennten Teile wieder an einer Stelle zu ver-
einigen, hat die Studienbibliothek dem Landesarchive im Tauschwege ihre beiden
Bände abgetreten, so daß dieses nunmehr das gesamte Werk besitzt. Neben dem
kostbaren Urbar von Vaumgartenberg (ca. 1370) in Rremsmünster und dem lange
als verschollen gegoltenen, aber von Archivrat Dr. Erich Trinks jüngst in
5t. Florian wieder aufgefundenen Ropialbuch des Jahres 15H ist das Archiv-
repertorium von Lebitsch die tzauptquelle für die Geschichte des untergegangenen
Iisterzienserklosters. Der Verfasser bietet auf dem Titelblatt eine Ansicht über
das Rlostergebäude und bringt ferner im beigegebenen Urkundenbuch vorzügliche
Federzeichnungen von den damals vorhandenen Siegeln.

von den angekauften Einzelstücken sei die Bestallungsurkunde des landschaft-
lichen physicus Dr. Johann Michelius von 1595 deshalb erwähnt, als diese
ehedem in die ständischen Akten eingereiht war und dort aus dem Landhause
entfremdet wurde.

Die Jentralregistratur der Landeshauptmannschaft übergab neben Akten über
das Schiferische Erbstift in Eferding, dessen Archiv seit 1928 das Landesarchiv
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verwahrt, 86 Bände Normalien aus den Jahren 1859 bis I890, die der hier
befindlichen ansehnlichen sammlung von solchen Erlässen angeschlossen wurden.

Das vermessungsinspektorat Linz übersandte die Gperate von den Zu-
sammenlegungen in Zainetau, Radau, Himmelsberg und <Lnzing.

<Lin sehr erwünschter Erwerb war das Tagebuch unseres Gründers, des am
5. November 191? in Graz verstorbenen Gberlandesgerichtsrates J u l i u s
2 t r n a d t , das aus dem Nachlasse seiner verblichenen Tochter angekauft wurde.
Leider fehlen die Jahre 1892 bis 1901 und 1912 bis 1917, wovon gerade die
erste Lücke um so bedauernswerter ist, als sie gerade in die Zeit fällt, in der auf
sein Betreiben das Landesarchiv als wissenschaftliche Anstalt erstand. strnadt
hat seinem Tagebuch eine kurze Geschichte seiner Familie vorangestellt, deren
Herkunft er nicht in Böhmen, sondern in Mähren (Glmützer Kreis), sucht.

Vas Landesarchiv hat bei den Aktenausscheidungen folgender stellen mit-
gewirkt: Bezirkshauptmannschaft Perg, Bezirksgericht Mondsee, steueramt Ischl
und Finanzlandesdirektion Linz.

Revisionen, bzw. Besichtigungen fanden statt beim Grundbuchsamt in vöckla-
bruck, dem steueramte und der Marktgemeinde Mondsee, bei den Bezirksgerichten
Aigen, Mauthausen, peuerbach, Rohrbach sowie bei der Marktgemeinde
schwertberg.

Bei der Kaiser Franz Josef I.-Gedächtnisschau im Landhause stellte das Lan-
desarchiv eine Reihe wichtiger Verfassungsurkunden (Gktoberdiplom i860 und
Februarpatent 186z) aus seiner Herrscherzeit aus.

Die H a n d b ü c h e r e i erhielt durch Ankäufe und spenden einen Zuwachs
von 182 Werken in 2q8 Bänden, so daß deren Gesamtzahl mit 31. Dezember 193?
auf 4910 Werke in 6846 Bänden gestiegen ist. von den erworbenen Druckerzeug-
nissen seien die im Jahre 1682 erschienene erste Auflage der <3eol-zica curios
oder Adeliches Land- und Feldleben von U)olf Helmhart Freiherrn von Hohberg,
die der zu Lengenfeld bei Krems geborene Verfasser den ständen von Nieder-
und Gberösterreich widmete, und der im Jahre 1735 herausgegebene Katalog der
ehemaligen Schloßbibliothek zu Ivindhaag bei perg genannt.

Die Landesregierung schuf mit Gesetz vom 19. Dezember 1931 und mit
Durchführungsverordnung vom 5. Ju l i 1953 zur ehrenden Bezeichnung jener
Bauerngüter, die seit mindestens zweihundert Jahren innerhalb derselben Familie
im Mannes- oder lveibesstamme übertragen wurden, den Titel „Lrbhof". Das
Landesarchiv hatte die eingelangten Nachweise zu überprüfen. Bis zum
10. März 1958 liefen 598 solche Ansuchen ein, wovon für das Jahr 1937 allein
200 zählen, während bis dorthin bloß 31 derartige Gesuche eingingen; der Rest
von 87 fiel auf die ersten drei Monate 1938. seit der Heimkehr der Gstmark in
das Deutsche Reich hat die Landesbauernschaft „Donauland" die Ehrungen über-
nommen, der die Landeshauptmannschaft die einschlägigen Akten abtrat, schon
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aus den angegebenen Zahlen der Gesuche ist zu ersehen, daß die Hauptarbeit auf
das Jahr l9Z7 entfiel. Die Tätigkeit des Landesarchives war damit fast voll-
ständig in Anspruch genommen.

Vie Grdnungsarbeiten kamen hiedurch nahezu zum stillstände. Landes-
archivar Dr. Alfred Hoffmann verzeichnete die Handschriften des 3alzoberamts
und begann die Grdnung des Herrfchaftsarchives Vildenstein.

Die Raumnot im ehemaligen statthaltereigebäude bewirkte, daß das Landes-
archiv auch viele neuere Aktenbestände übernehmen mußte. Der im Gebäude der
Allgemeinen Sparkasse hiefür zur Verfügung gestellte Platz wurde hindurch so
ausgefüllt, daß das Landesarchiv gezwungen war, die dort bisher dem Landes-
museum überlassenen zwei Depots in Anspruch zu nehmen. Das Landesarchiv
ließ, als sie frei gemacht waren, die Zwischenwände beseitigen, wodurch ein ein-
ziger großer Lagerraum geschaffen werden konnte. Gleichzeitig wurden in den
Amtszimmern des Archivgebäudes die alten (dfen abgetragen und als deren Ersatz
gute Holzdauerbrandöfen angeschafft. Zur besseren Verwahrung der zahlreichen
Karten und Pläne wurde ein großer Kasten angefertigt.

I m Anschlüsse an die im Jahre 1936 neu aufgelegte Dienstvorschrift hat das
Landesarchiv die Richtlinien für die Benützung näher geregelt und auf der
feite der Venützerreverse und auf Anschlagtafeln abdrucken lassen.

42. 7ahresberi<ht (1938).

Das denkwürdige Jahr 1923 hat auf das Landesarchio nachhaltig eingewirkt.
Das in der Landeshauptstadt Linz erlassene Gesetz über die Wiedervereinigung
Österreichs mit dem Deutschen Reiche vom 53. März l938 beseitigte die Land-
tage, da im Altreiche schon seit 30. Jänner 5934 die Volksvertretungen der Länder
aufgehoben sind. M i t den Landtagen erlosch auch die Wirksamkeit des ehemaligen
Landesausschusses, der seit dem Jahre j86j die Tätigkeit des ständischen ver-
ordnetenkollegiums fortsetzte. Das bedeutete das Ende der Landesregistratur, deren
Räume das Finanzreferat bekam. Den Hauptteil hievon, die Akten und Vehelf-
bücher des Landesausschusses j86l—1926, übernahm das Landesarchiv, das sie
wegen Platzmangel leider nicht an das im Archivgebäude verwahrte ständische
Archiv anschließen konnte, sondern in dem eben erhaltenen Depotraum im Spar-
kassengebäude unterbringen mußte. Die späteren Akten seit l- Jänner 192?, dem
Beginne einer neuen Geschäftsordnung, erhielt die Jentralregistratur in der
Alosterstraße. von den dazugehörigen Einlaufbüchern fehlen die Jahrgänge l86l
bis Mitte 19^9 und sind nur die folgenden vorhanden. Der noch im Landhaufe
befindliche Rest der Raufverträge des Landes wurde gleichfalls mit dem hier
verwahrten Hauptteil vereinigt. Dazu kamen noch Schriften über Vad Hall und
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bergbehördliche Landessachen (Petroleumbohrungen in Vberösterreich 1924—1928,
Bohrungen in Vad Hall 1925—1952, Kohlenbergbau in Wildshut 18?I—1927,
Rohlenschurf in Hartkirchen 1922—1925, Graphitbergbau in Herzogsdorf
l92i —1925, Bohrungen in Bad schallerbach 1922—1925) sowie die Akten über
die Auslandsanleihen des Landes 1925—1935. Aus dem landhause flössen serner
noch die tandeshauptmannakten 1920—1922 zu, die den schon hier befindlichen
angereiht wurden.

wegen Raummangel in der Zentralregistratur war das Landesarchiv noch
genötigt, die statthaltereiakten der Jahre 1881—1890 zu übernehmen. Die Be-
zirkshauptmannfchaft Ried übergab die Präsidialakten des ehemaligen Innkreis-
amtes (18I6—185?), die dem hier befindlichen Hauptbestande (Jahrbuch 86,
5. 76 f.) angefügt wurden. Das Finanzamt Gmunden überließ eine Anzahl von
Handschriften und Akten aus der tetztzeit des ehemaligen Salzoberamtes (Mann-
schaftsbücher und Personalverzeichnisse der Beamten), die dessen jetzt hier ver-
wahrtem Archiv einverleibt wurden.

Den geschichtlich wertvollsten Zuwachs brachte der Erwerb des 3 t a r h e m -
b e r g i s c h e n A r c h i v s in Eferding. Da das dortige 3chloßgebäude für die
Zwecke des Arbeitsdienstes herangezogen wurde und das Archiv schwer zugänglich
und gefährdet war, verfügte der Tandeshauptmann am 10. Juni 1928, Z. I I
II90/1 auf Antrag des Archivamtes des Reichsstatthalters in Wien, daß das ge-
samte 2chloßarchiv Eferding nach Linz überführt und im Landesarchiv unterge-
bracht werde. Ende Ju l i erfolgte die Übernahme. Der gesamte Bestand wurde als
eigener Archivkörper in den bisherigen Rasten im zuletzt erhaltenen Räume des
3parkassegebäudes aufgestellt.

Die Familie 5tarhemberg zählt zu den ältesten Adelsgeschlechtern Österreichs.
I h r Ahnherr Gundacker von 3teyr gehörte zu den Dienstmannen der Gttokare.
5ein gleichnamiger 5ohn erwarb im Jahre 1198 die Feste Wildberg. Die hier-
über gefertigte Urkunde liegt noch vor, ist jedoch, wie Archivrat Dr. Erich Trinks
annimmt, gefälscht. Die nachfolgende Bestätigung vom Jahre 1245 ist die älteste
echte Originalurkunde ihres Archives; in ihr heißt sein söhn nicht mehr
dacker von 5teyr, sondern schon von starhemberg, nach der von ihm erbauten
bei Haag am Hausruck. I m Jahre 1411 erwarb die Familie die Burg Riedegg bei
Gallneukirchen, wo später ihr Hauptarchiv verwahrt und nach dem es lange be-
nannt wurde, von den Nachfolgern ist Bartholomäus von 2tarhemberg als einer
der ersten Anhänger Luthers im Lande zu nennen. Der Emporstieg des Hauses
beginnt so recht erst, als ihm das Erbe des im Jahre 1559 ausgestorbenen reichs-
unmittelbaren Geschlechtes 3chaunberg zufiel. Dessen letzter Hauptsitz war das
Schloß Eferding, das nunmehr in die Hände der Ltarhemberg kam. Die dabei
mitfolgenden schaunberger Urkunden reichen heute bis 1264 zurück. Als Heinrich
Wilhelm starhemberg (1592—1675) zur katholischen Kirche zurückkehrte, erfreute
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sich sein Geschlecht der besonderen Gunst des Habsburgischen Herrscherhauses und
zählte von da an zu den ersten Adelsfamilien Österreichs; es wurde im Jahre
I6HI in den Reichs grafenstand erhoben.

Die früheste Nachricht über ein bei ihm zu errichtendes „Briefgewölb" zu
Wildberg erhalten wir aus einem Teilungsvertrage vom 14- März Z563. Alle
Urkunden sollten dort beschrieben und in ein „Gewölb ob dem Tor" zusammen-
getragen und mit fünf schlüsseln versperrt werden, wovon jeder Bruder einen
solchen besitzen sollte, vom Vriefgewölb zu Riedegg liegt eine Beschreibung aus
dem Jahre j596 vor. Richard Starhemberg bestimmte ferner zwei Jahre später
in seinem letzten wil len, daß dorthin alle Urkunden und jährlichen Rechnungen
hinterlegt werden sollten. (Lin noch eingehenderes Archivverzeichnis hat sich aus
Wildberg ( l6q l ) erhalten, das der schon genannte Heinrich Wilhelm Starhem-
berg, der selbst geschichtliche Aufzeichnungen über fein wirken im Dienste des
Staates verfaßte, anlegen ließ. Als das Schloß j65q durch Feuer zerstört wurde,
kam der gerettete Bestand des Archives nach Riedegg und wurde mit dem dortigen
vereinigt, wie aus einem Archivkatalog von j658 hervorgeht. Ein neues Ver-
zeichnis in zwei Bänden liegt aus dem Jahre l?;? vor. Die eingehendste und
beste Beschreibung des Riedegger Archives bietet ein zweibändiger, schon nach
wissenschaftlichen Grundsätzen verfaßter Katalog; dessen Beginn weist die Schrift-
züge des bekannten Geschichtsforschers Josef Chmel auf, der im Jahre 5829 die
Ordnung des Archives übernommen hatte (E. Mühlbacher, Die literarifchen Lei-
stungen des Stiftes 2t. Florian ^9l)5^j 3. 259). Als die Riedegger Linie aus-
starb (185?), kamen Archiv und Bibliothek in das Schloß Eferding. Der 1872 ver-
storbene Fürst Kamillo Rüdiger Starhemberg ließ dorthin auch die wichtigeren
Archivalien aus seinen durch die Ereignisse des Jahres ^848 aufgelösten Herr-
schaftskanzleien bringen. So erwuchs in Eferding ein großes Zentralarchiv des
Starhembergischen Haufes, das aus zwei Hauptteilen, dem Eferdinger (Schaun-
berger) und Riedegger (Starhemberger), Bestand zusammengesetzt ist. A. Czerny
hat hierüber in den Mitteilungen der k. k. Zentralkommission für Kunst- und
histor. Denkmale R. F. 6 (j880) S. I .X I I f. kurz berichtet. I m Jahre l«Z9
wurde die wertvolle Schloßbücherei mit kostbaren Handschriften an die
preußische Staatsbibliothek in Berlin verkauft. Bis dahin besorgte ein eigener
Beamter Archiv und Bibliothek. Gin anderer schmerzlicher Verlust entstand im
Jahre 5901, als der zweite Archivraum in ein Empfangszimmer umgestaltet
wurde; da wanderte eine große Reihe von Herrschaftsarchivalien in die Papier-
mühle. Das junge Tandesarchiv und das Linzer Museum erfuhren zu spät hievon
und konnten nur einen kleinen Teil, darunter Briefe an den ältesten Geschicht-
schreiber des Landes Richard Strein von Schwarzenau (gest. 5600), erwerben
(F. Krackowizer, Das Oberö'sterr. Landesarchiv ^ 9 ^ 3. 36—39 u. 60.1
des Mus. Franc. Carol. ^902) S. XI .VI I I—I.) .
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Vas übernommene Schloßarchio Cferding zählt 7014 U r k u n d e n , die von
1198 bis 1908 reichen und stückweise beschrieben sind; sie waren nach der Zeitfolge
geordnet, aber leider hat eine unkundige Hand sie später nach Gegenständen zu
reihen gesucht. Zu den Urkunden zählt auch ein Schaunbergifches Kopialbuch aus
dem Ende des 15. Jahrhunderts, das bereits Richard Strein von Schwarzenau
benützte. I m Erbwege kamen auch Urkunden verwandter oder verschwägerter Fa-
milien in das Starhembergifche Archiv; so neben denen der Schaunberger solche
der pettauer, Grtenburger, lvalseer, um nur die älteren zu nennen.

Sehr zahlreich und inhaltlich noch vielsagender find die vorhandenen K o r r e -
s p o n d e n z e n , die neben der stattlichen Reihe der Urkunden ebenfalls auf eine
sorgfältige Archivpflege hinweifen. Die Vriefe der Familie Starhemberg gehen
bis zum Jahre 1413 zurück. Für die Zeit der Glaubensspaltung und der anschlie-
ßenden Gegenreformation sind sie schon zahlreich vertreten. 3o sind von Erasmus
Starhemberg 188 Vriefe erhalten, die von 1519 bis 1569 reichen, vom schon ge-
nannten Grafen Heinrich Wilhelm 339 ( 1607—1674) und von Erasmus dem
Jüngeren 351 Stück (1629—1654). vor allem sind jedoch jene Brieffchaften zu
nennen, die von Männern herrühren, die eine bedeutungsvolle Stelle im Staats-
leben bekleidet haben. So sind von Ernst Rüdiger von Starhemberg, dem ruhm-
vollen Verteidiger Viens, 146 Schreiben vorhanden (1669—1701), vom Feld-
marschall Guido Starhemberg, dessen hervorragendes wirken als Feldherr und
Staatsmann (Vizekönig von Spanien) Alfred Arneth in einem eigenen Buche
(1853) geschildert hat, 290 Stück (1678—1735), von Gundacker Starhemberg, dem
tüchtigen Hofkammerpräsidenten Kaiser Karls VI . , 56 (1698—1740),.

Dazu kommen noch die Aufzeichnungen und Gutachten des Georg Adam, des
ersten Fürsten (1765) aus dem starhembergischen Haufe, über feine Tätigkeit als
Botschafter und Minister unter Maria Theresia und Josef I I . fowie die ausge-
dehnten diplomatischen Briefschaften feines Sohnes, des Fürsten Ludwig, des
bekannten Vorkämpfers gegen Napoleon.

Noch viel umfangreicher ist die Gruppe von fremden Brieffchreibern an die
Starhembergische Familie, die ebenfalls bis in das spätere Mittelalter zurück-
reichen. Hervorzuheben sind in diesem Teil der Sammlung über 100 meist eigen-
händige Schreiben des Raisers Leopold I. (i6?4—1?05), 30 Briefe Jofefs I.
(1704—1711) und dann die unter den „Spanischen Akten" befindlichen 53 Schrei-
ben Karls I I I . (VI.), sowie 51 vielfach eigenhändige Briefe des Prinzen (Lugen
(1701 — 1706).

von österreichischen Adelsgeschlechtern sind hier die Althan (1537—1666),
die Eyzing (1452—1560), die Hohenegg (1481—1?26), die Hardegg
(1506—1721), die Hayden (1592—1643), die Herberstein (1555—1736), die
Jörger (i486—i?i?)„ die Kuenring (1515—1558), die Kuefstein (1532—i?3i),
die 3osenstein (1425—1684), die Tamberg (1494—1726), die Grtenburg
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(1423—1614), die pollheim (1414—1638), die Rosenberg (1483—1694), die
3challenberg (15?1—1689), die 3chaunberg (1446—1559), die 3cherffenberg
(1400—1624),, die 3prinzenstein ( 1533—1662), die Tschernembl, Georg Cras-
mus, (1561—1649), die Volkersdorf (1425—1630), die Walsee (1418—14?6) und
die Jelking (1443—1629) zu nennen; auch 64 Vriefe des geschichtskundigen Ri-
chard 3trein von 3chwarzenau (156?—1600) finden sich dabei.

von den A k t e n sind neben den „INailändifch-Mantuanifchen" besonders die
schon genannten „spanischen" hervorzuheben; die letzteren sind sehr zahlreich und
von hohem werte und enthalten viele Briefe an den Vizekönig Guido 3tarhem-
berg. Aus den Akten zur Landesgeschichte sind vor allem jene über die Glaubens-
spaltung und Gegenreformation sowie die damit verbundenen Vauernkriege anzu-
führen.

I n der Gruppe der H a n d s c h r i f t e n enthält ein eigener Vand aus der
gleichen Zeit gesammelte Aktenstücke über Religionswesen in Gber- und Rieder-
österreich und einer Glaubenssachen im Lande ob der (Lnns (1620—1628); ferner
ist noch der abschriftliche 3ammelband der Vriefe des Grafen Johann Euint in
Jörger an Kaiser Leopold I. (16?4—1689) zu nennen. Ligens zu erwähnen ist
ferner das Urbar Gundackers des Tannbergers aus dem Jahre 1397, das nach dem
im 3tiftsarchiv zu 3t. Florian befindlichen schaunberger Urbar das älteste einer
weltlichen Grundherrschaft im Lande ob der Enns darstellt, von den anderen
Guellengattungen dieser Art sei noch auf das prächtige Urbar der Herrschaft
Dürnstein a. d. Donau (1573) mit einem noch unbekannten Taiding hingewiesen.

Lin eigener Teil des Eferdinger 3chloßarchives ist jener der Familie
s i c k i n g en, der ihm erst in letzter Zeit durch die Ehe der Gräfin Sophie
3ickingen (i860) mit dem im Jahre 1900 verstorbenen Fürsten Ramillo 3tarhem°
berg zugeflossen ist. Das von ihr zugebrachte Archiv, über das ein eigener Zettel-
katalog unterrichtet, zählt 200 Urkunden, die mit dem Jahre 1306 beginnen. I h r
Geschlecht entstammt der Kurpfalz und ist namentlich durch Franz von 3ickingen,
den Parteigänger Ulrich Huttens, bekannt geworden.

Schon diese dürftigen Angaben zeigen, daß das starhembergische Archiv
nicht nur für die Geschichte unseres Landes, sondern auch für jene des deutschen
Volkes, ja noch darüber hinaus für die 3taatengefchichte Europas von hohem
werte ist.

Aus den A n k ä u f e n seien bloß wenige 5tücke genannt: eine bisher unbe-
kannte Urkunde der Königin Elisabeth, der Witwe Albrechts I., vom
2. Feder 1313 für den Zechmeister zu Hallstatt; ein im Jahre 1844 von der 3tifts-
försterei 3t. Florian ausgestellter Lehrbrief mit dem Rechte des Freigesprochenen,
den Hirschfänger zu tragen. Bemerkenswert sind drei erworbene Rechtshandschrif-
ten. Die erste ist eine Prozeßordnung für die tandeshauptmannfchaft in Österreich
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ob der Enns mit einem von dem bekannten Rechtswissenschaft« Veit Stachel,
Stadtschreiber zu Freistadt, verfaßten „khurzen einseitigen Bericht für gemeine
Richter" (1555) sowie anderen Gerichtssachen. Die zweite enthält ein „Gbder-
ennsisches Abschiedbuch", das eine Auswahl der beim Landrecht in Linz erflosse-
nen Urteile aus den Jahren i5Hj bis l 606 bietet; es ersetzt — und das ist sein
Wert — die teilweise nicht mehr vorhandenen Griginalprotokolle, wie sie in drei
„Abschiedbüchern" des Musealarchives vorliegen. Roch willkommener war die
dritte, die der Bannrichter Dr. Johann Viktor Rueberger als Behelf für das von
ihm in Linz versehene Amt verfaßt hat (l65?). Der Vannrichter war in Sachen
des Blutgerichtes der Stellvertreter des Landesfürsten. Sein Amt in Österreich ob
der Lnns erstreckte sich jedoch, wie die angekaufte Handschrift (fol. j?5 u. l8y)
beweist, nicht bloß auf dieses Land, sondern auch auf das Gebiet ostwärts des
genannten Flusses bis an die Hbbs; es bewahrt so noch das Gedenken, daß im
späteren Mittelalter der Landstrich zwischen Enns und Hbbs von Linz aus ver-
waltet wurde. Die erworbene Rechtshandschrift bereichert in vielem die Angaben
von I . Strnadt über die obderennsischen Vannrichter in seinen „Materialien zur
Geschichte der Entwicklung der Geschichtsoerfassung und des Verfahrens in den
alten vierteln des Landes ob der Lnns", Archiv für österr. Gesch. 9? (1909),,

3. 58—62.
Die Vezirkshauptmannschaft Rirchdorf spendete eine Anzahl von Archivalien

des dortigen Zimmerer-Handwerkes, Rustos Dr. Justus Schmidt eine Reihe ver-
schiedener Schriften, vorwiegend Junftakten, die aus dem Altertumshandel
stammen. Studienrat Dr. Rudolf Rlug widmete seine handschriftlichen Studien
über den Astronomen Johann Kepler (dkronoloßica Xepieriana).

Die Aufhebung der R o m m u n a l v e r w a l t u n g e n war der Anlaß, daß
einige ihrer Archive übernommen wurden. Das waren das Stadtarchiv Steyregg
mit einer ziemlich geschlossenen Reihe von Stadtgerichtsprotokollen (i583—j85i),
die Marktarchive von Haslach, Rlam, Rönigswiesen und weitersfelden. Der noch
ziemlich reichhaltige Haslacher Vestand enthält u. a. eine Urkunde Raiser Maxi-
milians I. ( l5 iq) , worin er dem Markte seine Freiheiten im Salzhandel bestätigt,
und eine Leinenweberordnung des f>eter von Rosenberg (l522) sowie einen
Sammelband mit einem um 1500 geschriebenen Taiding. Aus Rlam ist die dor-
tige Marktchronik anzuführen, die Johann Gottfried von Clam im Jahre ^636
begonnen hat; sie ist die erste ihrer Art in Gberö'sterreich.

Das Amt für (Lich- und Vermessungswesen in Linz übergab die Mappe über
die Grundzusammenlegungen in wurmbrand und Neundling.

Aktenausscheidungen haben die Bezirkshauptmannschaft Ried, die Bezirks-
gerichte Frankenmarkt und peuerbach und die Finanzämter Gmunden und Linz-
Land angezeigt. I n Gmunden wurden hiebei die älteren Steuerkataster an das
dortige Heimathaus abgegeben.
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Revisionen fanden statt in den Schloßarchiven von Steyr, kosensteinleithen,
f)arz und waldenfels sowie in den Marktarchiven Aigen, Lasberg, keonfelden,
Schenkenfeld en, 3t. Wolfgang und Zwettl.

Für die h a n d b ü c h e r e i wurden u. a. Fr. Schweickhardt R. v. Sickingen,
Darstellung des Lrzherzogthums Osterreich unter der <Lnns in 24 Vänden
(1632—1841), h . G. Strähl, heraldischer Atlas (1899) und U). Arndt-M. Tangl,
Schrifttafeln zur Erlernung der palaeographie 4. Aufl. (1904—1929) angekauft.

Als die Starhembergischen Registraturen zu (Lferding im Jahre 1901 aufge-
löst wurden, hat das Landesarchiv u. a. eine Reihe von alten Zeitungen über-
nommen, die F. Krackowizer in seiner Schrift über das Landesarchiv 2. 40 ver-
merkt hat. Zudem flössen späterhin Reste von Amtsbüchereien zu, so daß viele
Gesetzessammlungen und Sitzungsprotokolle doppelt und dreifach vorhanden
waren. Alle diese überzähligen Stücke hat das Landesarchiv mit den alten
gen, wovon es bloß die amtlichen zurückbehielt, der Studienbibliothek in
übergeben. Desgleichen hat es dem neugebildeten Gauarchiv der nationalsoziali-
stischen Partei in Linz alle in der Verbotszeit beschlagnahmten und von der Po-
lizei dem Landesarchiv überlassenen Druckschriften abgetreten.

Das Archivamt des Reichsstatthalters in Wien hat dem Archivalienpfleger
des Gerichtsbezirkes weyer Gberlehrer Georg Grüll, der anläßlich seiner Ver-
setzung nach Linz seine Lhrenstelle aufgab, für feine hervorragende Wirksamkeit
Dank und Anerkennung ausgesprochen; seine Aufgabe übertrug das Archivamt
dem Oberlehrer i. R. Josef Ganslmayr in weyer.

I n den Grdnungsarbeiten vollendete Landesarchivar Dr. Hoffmann das
Herrschaftsarchiv Wildenstein ganz und jenes von Leonstein in der Hauptsache,
warmer Dank gebührt dem Gberlehrer Georg Grüll, der die Ordnung des hier
verwahrten herrschaftsarchives von Schwertberg auf sich nahm und beendete. Die
handbücherei wurde teilweise neu aufgestellt.

Die Heimkehr Österreichs ins Deutsche Reich hat das Landesarchiv vor neue
Aufgaben gestellt, die mit dem geringen Personal nicht mehr zu bewältigen wa-
ren; es sei da nur der erforderlichen Ariernachweise und der damit verbundenen
Familienforschung gedacht. I n den wissenschaftlichen Dienst hat die Landeshaupt-
mannschaft auf Antrag des Landesarchives die Mitglieder des Österreichischen
Institutes für Geschichtsforschung in Wien Dr. Hans Sturmberger und Leo
wehrenfennig aufgenommen; eine Stelle des mittleren Fachdienstes erhielt der
langjährige Benutzer des Archives Gtto Kurzbauer; für den Kanzleidienst wurden
Johann herz und Rudolf Madlmaier zugewiefen; die Reparaturwerkstätte für
Archivalien bekam eine neue Kraft in dem Buchbinder Alois Sams; für dib
Wartung der Diensträume und die Reinigung der Archivalien fand Gttilie
vesely Aufnahme. Nach voller Dienstzeit ist der mit dem Titel eines Hofrates
ausgezeichnete Gberarchivrat Dr. Eduard Straßmayr in den Ruhestand getreten;
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neben seinen Berufsgeschäften hat er sich als Fortsetzer der Bibliographie zur
oberösterr. Geschichte (5891—1924) um die Heimatkunde verdient gemacht. Um
den Platzmangel im Benützerzimmer zu beheben und den neu angestellten Beamten
Arbeitsplätze zu schaffen, hat die Landeshauptmannschaft zwei Depoträume im
Archivgebäude in Kanzleizimmer umgestalten lassen. Bei dieser Gelegenheit
wurde auch das alte Haus durch frischen Anstrich erneuert.

Die Neuordnung der Verhältnisse in der Ostmark gab dem Landesarchiv den
Anlaß, eine schon lange gehegte, aber noch nie ausgesprochene Bitte vorzubringen,
nämlich den Antrag auf einen N e u b a u des A r c h i v g e b ä u d e s . Das
gegenwärtige wurde vor dreihundert Jahren als Wohnhaus errichtet; es ist durch
sein hohes Alter und durch den nicht zu umgehenden Überbelag baufällig, über
zwei Drittel seiner Bestände verwahrt das Landesarchiv mietweise im Hinterge-
schoß der Allgemeinen Sparkasse in zwei Stockwerken. Das behindert stark die
Benützung und erschwert die Aufstellung. Alle Archivräume sind voll belegt und
neue bei der großen Wohnungsnot in Linz nicht aufzutreiben; als einzige und
zweckentsprechendste Lösung erscheint sohin ein Neubau. Den bezüglichen Antrag
hat das Landesarchiv am ?. Juni gestellt und am 1?. Dezember erneuert. Die
Landeshauptmannschaft hat ihn befürwortend dem Amte des Reichsstatthalters
in Wien vorgelegt, das ihn warm empfehlend an das Reichs- und preußische
Ministerium des Innern in Berlin weitergeleitet hat.

Gberösterreich, so schließt das Ansuchen, einst das Kernstück der baierischen
Landnahme, blickt auf eine ruhmreiche Geschichte zurück, deren Rohstofflager zum
großen Teil unser Landesarchiv bildet. Namentlich in der Zeit der Glaubens-
kämpfe und der Bauernkriege stand das Land ob der Enns im Blickfeld Europas.
<Ls verdient fchon dem werte feiner Bestände nach einen würdigen Archivneubau.
Das gilt nicht nur für die Vergangenheit, sondern auch der Gegenwart und
Zukunft. Als Geburtsland des Schöpfers des Großdeutfchen Reiches soll der Gau
Gberdonau in der Patenstadt des Führers durch einen Archivneubau vertreten
sein, der ihn den Schwesternanstalten Deutschlands ebenbürtig an die Seite stellt!

I i b e r m a y r .




